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Reue schnelle Großflugzeuge
Die Fortschritte des deutschen Flugverkehrs

Berlin, 15. Juni
Aus der Hauptversammlung der Deut¬

schen Lu f t h a n sa AG. sprach am Diens¬
tag der AufsichtsratsvorsitzendeStaatsrat
Ir, von Stau  ß. Er gedachte zunächst der
Uämier, die in treuer Pflichterfüllung und"'
selbstloser Hingabe im Jahre 1936 ihr Leben
für den Fortschritt des deutschen Luftver-
lehrs gelassen haben und würdigte den 250.
JiiMnunsstug auf der Transatlantik-Lnft-
postsirecke Deutschland- Südamerika. Seit
dem1. April d. I . wird ans dieser Flug¬
strecke die ganze eilige Briespost befördert;
mich während des ganzen Jahres wird ein
muttterbrvchener wöchentlicher Luftpost-
dienst nach Südamerika unterhalten. Das
wichtigste Ereignis des Geschäftsjahres 1936
Mir die erfolgreiche erste Versnchsreise zur
Schinnmg eines planmäßigen Luftverkehrs
über dem Nvrdattantik. Der Svmmerluft-
verkehr 1937 brachte in den Direktverbin¬
dungen zwischen Hamburg und London und
zwischen Berlin und Stockholm, ferner durch
eine-iii! TienStag eröffnete zweite Strecke
Berlin—Frankfurt— Paris neue Luftver¬
kehrslinien. Ter starke Besuch und der
Wunsch, den Dienst nicht nur zu beschleu¬
nigen, sondern auch die Bequemlichkeiten zu
erhöhen, führten zu neuen , schnellen
Großflugzeugen,  die kurz vor der
Fiugerprvbnng stehen. Es sind dies die vier¬
motorige Junkers „In 90", die 35/10 und
die ebenfalls viermotorige Fockc- Wnls

iwO", die 21 Fluggästen Raum bietet.
A ist geplant, einige Flugzeuge dieser
Muster bei der Eröffnung des nächstjährigen
Svmmerlnsivcrkehrseinfetzen zu können. Sie
werden eine Reisegeschwindigkeit von 300
Kilometern in der Stunde ausweisen und
neben der Besatzung einen Steward an Bord
Huben, der um das leibliche Wohl der Flug¬
gäste besorgt ist/

London, II. Juni.
Ter Lustfahrtsachverständigeder konser-

outiven„Mvrinng Post" ist in der Lage, mit
Znstimimmg des Lnftfahrtministerinms Ein¬
zelheiten über die neuesten Bomberthpen der
englischen Luftwaffe zu veröffentlichen. Ter
neue Bristol-Blenheim-Typ. ein zweimotori¬
ger mittlerer Bomber, soll die schnellste
der neuen  B o mb er ma sch! n en sein.
Hre Höchstgeschwindigkeit beläuft sich auf
1tN Kilometer je Stunde  in einer
Höhe von rund 4500 Meter. Der nächste Thp
ist ebenfalls ein mittlerer Bomber, der
ssair eh- B a t t l e, eine einmotorige Ma-
schine, deren Höchstgeschwindigkeit in rund
MO Meter Höhe bei 417 Stnndenkilo.
Metern  liegt. Der Vickers - Welles-
ley, ebenfalls ein einmotoriger Bomber, der
besonders für Langstreckenslüge gebaut ist,
erreicht eine Höchstgeschwindigkeit
»on 326 Kilometern  in einer Höhe
»on 2600 Meter und 311 Kilometern in einer
böhe von 6500 Meter. Die beiden neuen
schweren Bomberthpen, die Hanley Page
Harrow und die Armstrong Whit-
morlh Whitleh.  erreichen unter gün¬
stigen Bedingungen 322 Kilometer in
der Stunde.  Bei voller Ladung wiegt
eme solche Maschine über >0 Tonnen. Die
stärkste Bewaffnung haben die Hanley Page
harrow mit vier Geschützen, je zwei in
einem Die mittleren Bomber haben
A ' st Geschütze. Die Ladefähigkeit dieser
ar lchinen wird streng geheim gehalten.

Als besonders wichtig hebt der Bericht
Mvr, daß die Maschinen im Ernstfall in
Massenproduktion genau wie Kraftwagen,
"»gestellt werden können.

Nn 35 OW-ZoiMN-EMMWM
London, 15. Juni.

Der Marinekorrespondentdes ..Daily
Telegraph' schreibt, in Marinekreisen wird
angenommen, daß in das Bauprogramm
deS nächsten Jahres außer den schon im Bau
befindlichen fünf Schlachtschiffen noch dre,

Neurath auch London ringelnde«
Heine Verhandlungen- aber Meinungsaustausch, insbesondere

über dle Svaniensrage
X Berlin,  15. Juni

Der Neichsminister des Auswärtigen, Frei¬
herr von Neurath,  wird sich aus ofsi-
zielle Einladung der britischen
Regierung  am 23. Juni nachLondon
begeben. Irgendwelche Verhandlungen sind
dabei nicht in Aussicht genommen, doch ist zu
erwarten, daß der Besuch zu einem Met»
nungsaustausch  über beide Länder ge¬
meinsam interessierenden Fragen Gelegenheit
gegeben wird, insbesondere auch über die
spanische Frage.

Zu dem kommenden Besuch des Reichs-
anßenmiliistcrs von Neurath wurden in Lon¬
don folgende Mitteilungen gemacht:

Die Besprechungen werden sich hauptsächlich
ans zwei Angelegenheiten von besonderer Be¬
deutung für Europa erstrecken: Ans die Mög¬
lichkeit zur Vereinbarung eines neuen West-
Paktes, der an die Stelle des Locarnobertrages
treten soll, und auf die Lage in Spanien.

Der Besuch von Neuraths, heißt es weiter,
werde in London besonders willkommen ge¬
heißen, da Eden bisher nur wenig Gelegenheit
hatte, den deutschen Außenminister zu sprechen.

Unsere Berliner Schristteirung
oralste! nnS dazu: Der Besuch des Reichsanßen-
Ministers in London kann niemand, der ehr-
liehen Willens ist, überraschen. Er liegt auf
der Linie der deutschen Verstän¬
digungspolitik,  die jede Gelegenheit
ivahrnlmmt, die internationale Zusammenar¬
beit zu fördern und die immer wieder die Be¬
reitschaft in Wort und Tat bekundet hal, die
Solidarität aller europäischen Nationen zu
festigen und weiter auszubauen. Gerade die
jüngsten Ereignisse dürften mit äußerster Ein¬
dringlichkeit gezeigt haben, wie notwendig
diese Zusammenarbeit und vor allem diese
starke Solidarität ist, so daß niemals eine At-
mosphäre des Mißtrauens hergestellt werden
kann, sondern die freundschaftlichen und direk¬
ten Beziehungen zwischen den verantwortlichen
Staatsmännern zu einer wirklichen Notwendig,
keit geworden sind. Unter diesen Gesichtspunk-
ten kann die bevorstehende deutsch-englische
Anssprache, die die amtliche Verlautba¬
rung  über die britische Einladung
an den deutschen Reichsanßenminister als einen
„Meinungsaustauschüber beide Länder ge¬
meinsam interessierende Fragen" bezeichnet,
aus einen, doppelten Grund nur begrüßt wer¬
den: sie findet in einem Augenblick statt, des-
>en wesentliche Merkmale eine starke Ent¬
spannung der internationalen
Lage  ist, der auf der anderen Seite allerdings
auch im Zeichen schwerwiegender Ereignisse
steht, die gewisse Jrrtümer der Vergangenheit
mehr als genügend gezeigt haben. Die Vor¬
gänge in Moskau können auf die zivilisierte
Welt nicht ohne Eindruck geblieben sein. Sie

mögen hier und da noch nicht zu der Erkennt¬
nis geführt haben, daß direkte und unmittel,
bare Schlußfolgerungen notwendig sind. Das
ist auch in der gegenwärtigen Situation viel-
leicht nicht das Entscheidende und Wesentlichste.

In der Zeit, in der verhängnisvolle Irr-
tümer zu überaus ernsten Gefahren für die
ganze zivilisierte Welt zu werden drohten, ist
es schon sehr viel wert, wenn sich nun die wirk¬
liche Lage klar mit all ihren Abgrenzungen her¬
ausschält. Ereignisse, wie die unverständlichen
Vorgänge in Mokkan sind daher ein Regulativ,
das trotz der brutalen und blutigen Sprache der
Tatsachen seine Wirkung nach der positiven
Seite nicht verfehlen kann: Die Welt weiß
heute, soweit sie nicht blind ist, wo sie steht und
mit welchen Dingen sie zu rechnen hat. Sie
kann nicht an Dingen vorübergehen, die der
Maßstab ihres eigenen Lebens ist, und die in
Spanien einer Gefahr zu erliegen droht, die in
Moskau unverhüllt ihr wahres Gesicht gezeigt
hat.

Als der britische Außenminister im März
1935 mit dem englischen Lordsiegelbewahrer
und jetzigen Außenminister Englands, Eden,
in Deutschland weilte, war die Situation
noch eine wesentlich andere. Das zwischen
den europäischen Ha.iptstäoten gewesene
Mißtrauen wucherte wie ein üppiges Nn-
kraut empor und vieles war einer klaren
Sicht versperrt. Das nächste Reiseziel der
britischen Minister war damals Moskau.
Es erübrigt sich, über diese Erinnerungen,
di? zu dem Kapitel einer sehr stark liquidier¬
ten Vergangenheit gehören, weiter zurück-
zugreifen, ebenso wie gewisse..Helden' in
Moskau inzwischen auf eine sehr nachdrück¬
liche Art nach dem Spezialgebrauch des
Kreml liquidiert worden sind. Was heute
allein ausschlaggebend ist. kann nur das
sein: Jede Möglichkeit einer Zu-
sam menarbeit  der europäischen Nativ-
neu nicht unbenutzt zu lassen, — jeder Augen¬
blick. der eine günstige Atmosphäre für diese
Zusammenarbeit zu versprechen scheint, ist
es wert, benutzt zu werden. Die gegenwärtige
Lage steht schon durch den in London trotz
aller Ouerschüsse erzielten Akkord über
Spanien im Zeichen dieser atmosphärischen
Entspannung. Das Ergebnis der Süd-Ost-
Reise des Reichsaußenministers hat eben»
falls gezeigt, in wie starkem Maße die per»
sönliche und direkte Fühlungnahme dazu an-
getan ist. freundschaftliche Beziehungen zu
vertiefen, alte Freundschaften weiter zu festi.
gen und neue anzuknüpfen. Ter deutsch¬
italienische Akkord ist nicht zuletzt ein integra-
ler Bestandteil einer wahrhaft europäischen
Friedenspolitik, der sich von jeder Front¬
stellung lösen läßt, und die die Verständi¬
gung überall da suchen muß. wo ihr die
Hand dazu geboten wird

Der Vormarsch aus Vildao
Zwei wettere Orte südlich Bilbaos besetzt

weitere ausgenommen werden
Wer den schon vorhandenen

Man will
- ---- vorhandenen 15 Schlacht-
chlsfen und Schlachtkreuzern, die alle voll-
kommen modernisiert werden sollen, im
oahrelS42nochzehnneue35 000-
Wonnen. Schlachtschisse in Dienst

Front vor Bilbao, 15. Juni . (Vom Son¬
derberichterstatter des DNB.) Am Dienstag
lag der Schwerpunkt der Bilbao-Operationen,
wie kurz berichtet, bei Galdacano im Südosten
der baskischen Hauptstadt. Der am linken User
des Nervion liegende Teil der bolschewistischen
Befestigungen wurde um 15 Uhr von 28 Flug¬
zeugen mit Bomben belegt. Wenige Stunden
vor dem Bombardement stießen die Truppen
der ersten Brigade, unterstützt durch Artille-
rrefener und Tiefangriffe der Jagdflugzeuge,
von den Hohen von Santa Marina herab ins
Nerviontal vor, fielen dem am rechten Ufer
gelegenen Teil der Galdaeano-Befestigungen
in den Rücken und gelangten am späten Nach¬
mittag bis an den Fluß Leim Ort Galdacano
und die Hauptstraße Amorebteta—Bilbao.

Mehrere Brücken über Len Nervion sind von
den Bolschewisten in der Nacht zum Dienstag
gesprengt worden. Ein Ueberläufer aus Bil¬
bao erzählte, dak dort mehrere Gebäude zur

Sprengung borbereitet seien. Da die Bolsche¬
wisten über die Lage schlecht unterrichtet sind
und zum Teil die Verbindung miteinander
verloren haben, konnte es Vorkommen, daß bei
Derio ein Lastkraftwagen mit 20 Separatisten
in die nationalen Linien hinetnfuhr, um einen
Auftrag in Lezama zu erledigen. Lezama be¬
findet sich aber schon seit Sonntag im Besitz
der Nationalen. Die Verluste der Bolschewisten
in den letzten Wochen sind sehr hoch.

Am späten Nachmittag gelang es den natio¬
nalen Truppen, Galdacano und Basanri im
Süden von Bilbao zu besetzen.

Bilbao ist nicht mehr zu halten!
Aus dieser Erkenntnis heraus fand in Santan¬
der eine Konferem der baskischen Bolschewisten
mit einigen aus Valencia im Flugzeug herbei-

eeilten Genossen statt, an der auch Sowjetrus-
teilnahmen. Die Beratung artete in eineen

allgemeine Zänkerei aus, da sich die Kommu¬
nisten gegenseitig beschuldigten, „Trotzkisten und

Die Lex Kirsw
l oo vr . kndll . keillk »rt Al» u r » c k , l,eiter Uer
iieelitssbtelluiig äes Osteuropa Instituts , Lreslau

Am 10. Juni 1937  wurde dem Mar¬
schall der Sowjetunion Tnchatschewski und
den sieben Mitangeklagten Generalen die
Anklageschrift übermittelt. Am II . Juni
193  7 fand die Beratung des Militür-
kollegiums des Obersten Gerichtshofes der
UdSSR, statt. Am gleichen Tage  wur¬
den die Angeklagten erschossen. Tie erschüt-
terte Oeffentlichkeitdes Auslands hat an¬
gesichts dieser trockenen Tatsachen von einer
erneuten Handhabung von „GPN.-Mctho-
den" durch die sogenannte sowjctrussische
Justiz gesprochen. Nichts wäre falscher als
das. nichts würde den wahren Charakter des
bolschewistischen Staates, der sich angesichts
der neuen „Stalinschen Verfassung" mit
demagogischer Geste zum „Rechtsstaat" be¬
kennt, schlimmer oerkennen als eine solche
Auffassung: dem Begrisf der GPU., abgelei¬
tet von der Tscheka, der „Außerordentlichen
Konimission zur Bekämpfung der Gegenrevo¬
lution", hastet immer noch einiges von etwas
„Außerordentlichem", einer zum Schutz des
bolschewistischen Terrorstaates geschaffenen
besonderen Institution an; darum handelt
es sich hier aber nicht: Die Angeklagten sind
vielmehr— und das ist das Ungeheuer-
liche— nach einem„Verfahren" abgeurteilt
und abgeknallt worden, das man in der
UdSSR, als für politische Delikte nor¬
male Gerichtsverfahren  bezeichnet!

Tie „Rechtsgrundlage" dieser„Bestrafung"
der acht führenden Militärs, die über Nacht
auf Geheiß des roten Diktators zu einer
„Ho r d e d i v er si o n i sti scher Hn n d e"
gestempelt wurden, ist die berüchtigte
„Lex Ki r o w" v o m 5. D eze inb e r 1934,
die in nichts anderem besteht, als in der
Legalisierung  der bisherigen geheimen
Arbeitsweise der GPU. und in ihrer lieber-
nähme in das sogenannte ordentliche Ge-
richtswesen. Es ist bekannt, daß Umbene n-
nungen  in der UdSSR, von jeher in
Uebung waren. Wechsel der Bezeichnungen,
ohne den Inhalt zu ändern. Zn dieser Me¬
thode wurde vorzugsweise dann gegriffen,
wenn eine vom Staat geschaffene Institution
sich in dieser oder jener Hinsicht völlig dis¬
kreditiert hatte, so daß ein Kurswechsel nach
außen hin erforderlich wurde. So ist seiner¬
zeit ans der „Außerordentlichen Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrevolution, der
Korruption und Sabotage", deren Begrün¬
dung mit dem ersten Entstehen des bätsche-
wistischen Staates selbst zusammenfällt, die
„Vereinigte staatliche Politische Verwaltung'
geworden(6. Februar 1922), deren Kompe¬
tenzen sich in nichts von denen der „entbehr¬
lich gewordenen", in Wahrheit infolge der
damals beginnenden NEP.-Periode unzweck¬
mäßig erscheinenden Tscheka unterschieden.
Im Jahre 1934 beginnt die „Legalisierung'
der GPU.-Mcthoden: der gesamte Ermitt-
lungSapparat der GPU. einschließlich Folter,
stillschweigender Beseitigung und Verbau-
nung der unglücklichen Opfer, geht auf das
zu diesem Zweck neugebildete Jnnenkammis»
fariat des Bundes über, während die Ab¬
urteilung der Politisch Mißliebigen (so¬
weit es infolge der überaus weit-

Verräter" zu sein und einzelne sogar Schau¬
prozesse gegen die anderen forderten. Den
Valencia-Abgesandten gelang es sogar, die Ver-
Haftung einiger Beschuldigter durchzusetzen.
Mit dem Dampfer„Bermokiz" sind aus Bil¬
bao der sogenannte„Polizeikommandant" und
der sogenannte„Generalsekretär der Sicher¬
heitspolizei", außerdem auch zahlreiche„Poli-
zisten", angeblich„in besonderer Mission" die
darin bestehen dürfte, ihr „kostbares" Leben zu
retten, — von Bilbao nach St . Jean de Luz in
Frankreich geflüchtet. Auch der als vermißt ge¬
meldete britische Konsul ist an Bord eines bri¬
tischen Kriegsschiffes in St . Jean de Luz einge¬
troffen.

In Madrid  haben die Bolschewisten mit
der Plünderung der Banksafes begonnen mit
der Begründung, daß es sich um das Eigentum
von „Volksfeinden" handle. Insgesamt sollen
sie Werte von 8 Millionen Peseten „beschlag¬
nahmt" haben. Auch sowjetrussische General¬
stäbler sollen persönlich an dem Rand teilge¬
nommen haben.



reichenden Kompetenzen der „Ermittlungs-
Organisation' überhaupt zu einer solcher
kvvunt) dem Militärkollegrumdes Ober¬
ster Gerichtshofes der UdSSR, und

Kriegstribunalenübertragen wird. ES
ist nur am Rande zu bemerken, daß der ge¬
samte..bewahrte' Personalbestand der „auf¬
gelösten" GPU. teils in das Jnnenkoinmis-
sariat, teils in die Bundesstaatsanwaltschast
übergesührt wurde; auch ohne diese..Kon¬
tinuität' stand es von vornherein fest, daß
die Funktionen und Methoden der GPU. von
jetzt ab zwischen den Gerichten und dem
Innenkommissariat geteilt wurden.

Der Grund für diese„Reform" lag ein¬
seitig aus psychologischem Ge¬
biete.  Ter von der GPU. durchgesührte
Terror mar anonym  gewesen. Die Opfer
der GPU. verschwanden spurlos, sozusagen
sang- und klanglos in den Katakomben des
Hauses an der Ljubianskaja Ploschtfchadj;
als diese Art des Terrors aber nicht ge¬
nügte, als Stalin zur Festigung seiner
Stellung seine Zuflucht zur offenen Ein¬
schüchterung nahm, zeigte es sich, daß die
„Gerichte" zur Durchführung dieser Politik
wesentlich zweckmäßiger waren als die GPU.
Er st das Gerichtsverfahren schuf
die Möglichkeit - den Rundfunk
in das Terrorsystem einzufüh-
r en, Theaterprozessezu inszenieren, in der
Untersuchungshaft durch Folter mürbe ge¬
machte Angeklagte in der; Verhandlung zu
öffentlichen Geständnissen zu bewegen.

Lrvhhem konnte dieses Verfahren nicht
immer bop Überraschungenschützen. Der
einmal begangene Weg, die „ordent¬
lichen " Gerichte zu einer GPU.
umzuwandeln,  mußte weiter beschrit¬
ten werden. Dies geschah durch das berüch¬
tigte Gesetz vom ö. Dezember 1934 (Lex
Kirow.  so genannt im Anschluß an die
Ermordung des Leningrader Parteifunktio¬
närs Kirow am 1. Dezember 1934), das für
die überwältigende Mehrzahl der politischen
Delikte— und nur solche kommen ja vor
das Militärkollegium des Obersten Gerichts¬
hofes — ein „Verfahren" legalisierte, das
Punkt für Punkt dem der «abgeschassten"
GPU. entsprach. Hier die Einzelheiten
dieses Prozesses,  auf dessen Grund-
läge auch die Beseitigung Tuchatschewskis
und der lieben anderen Mißliebigen erfolgte.

„Das Ermittlungsverfahren  ist
bi nn en zeh n Tagen abzuschliehen
(Art. 1). Diese Frist genügt gerade, damit das
Jnnenkommissariat(das ja für die Ermittlung
allein zuständig ist) , die Folterungen der Ange¬
klagten zum gewünschten Ergebnis führen kann.
Im übrigen ist die Anhörung der Angeklagten
nicht einmal vorgeschrieben. Verteidigung und
Schutzschriften sind selbstverständlich nicht zuge¬
lassen; etwaige Beweisanträge der Angeklagten
können nicht geprüft werden.

„Di e An kl a ges chr i f t ist den An ge¬
klagte n 24 Stunde nvorderHaupt-
Verhandlung zuzustellen" (Art . 2)
binnen einer Frist also, die gerade ausreicht, in
die Phrasen einer tatsächlich durch keinerlei
konkrete Punkte beschwerten Anklage einzudrin¬
gen; daß etwaige Entlastungszeugenin dieser
Frist nicht geladen lverden können, daß eine
Vorbereitung auf die Verhandlung von seiten
der Angeklagten nicht möglich ist, ist gerade der
Zweck dieser Bestimmung.

„DicVcrhandlungfindetinAb-
Wesenheit der Parteien statt"
(Art. 3). Das schriftliche Verfahren der GPU.
ist übernommen. Die Angeklagten sehen das
„Gericht" nicht, sie werden nicht gehört; dem
Kollegium liegen lediglich die in der „Vor¬
untersuchung" zur Vermeidung weiterer Fol¬
ter» abgepreßten Geständnisse vor. Selbstver¬
ständlich findet auch hier keine Verteidigung
statt.

„D ie Kassatiousbesch werde
gegen das ergehende Urteil so¬
wie d i c E i u r e i chu n g v o n G n a d en-
ge suchen werden nicht zugelas.
sen" (Art . 4). Das selbstverständliche, über
jeder Justiz stehende Recht des Verurteilten
auf Anrufung der Gnade des Staatsober¬
hauptes ist ausgeschlossen; unverzüglich nach
dem „Spruch" des Gerichts hat die Nieder-
knallung der Opfer zu solgen, denn Art. 5
bestimmt kategorisch: „Das auf das
höchste Strafmaß lautende Ur¬
te i l i st u n v er zü gl i chn a chd er Ver¬
kündung der Entscheidung zu
vollziehe  n."

Es darf angenommen werden, daß diese fünf
wörtlich zitierten Paragraphen des die politische
Justiz der Sowjetunion heute beherrschenden
„Verfahrens" in der furchtbaren Sprache, die
sie reden, keiner weiteren Erläuterung bedür¬
fen. Sie sind nichts anderes als die Legalisie¬
rung des politischen Mordes, der gesetzlich sank-
tiomerten Vernichtung aller, die dem patholo¬
gischen Machthaber des Kreml unerwünscht
sind.

Echnrllrug führt auf Lastwagen
'IS Todesopfer

London, 15. Juin
Wie aus Bagdad gemeldet wird, ist in der

Nähe von Bagdad  ein Schnellzug aus
einen mit arabischen Arbeitern besetzten Last¬
wagen gefahren. Der Führer des Lastwagens
und 18 Insassen wurden bei dem Unglück ge-

10»MM««««Kilogramm Arllwolle im gahr
HandelSkammerprSttdent Kehre spricht auf Lee Keichstagrrag Textil

Stuttgart, 15. Juni. Die Neichstagung der
Neichsbetriebsgemeinschaft Textil der DAF.
nahm am Dienstag ihren Fortgang. Han¬
delskammerpräsident Kehrl  vom Amt für
deutsche Roh- und Werkstoffe behandelte in
grundsätzlichen Ausführungen die Bedeutung
des Vierjahresplanes und die gegenwärtige
und künftige Versorgungslage der deutschen
Textilrohstoffe. Er betonte, daß die Textil¬
wirtschaft im Kampfe um die deutsche Wirt¬
schafts- bzw. Rohstofsreiheit in der Front an
schlechtester Stelle  stehe. Mit Nach¬
druck oetonte Präsident Kehrl, daß jeder
Deutsche von der Notwendigkeit des Vier¬
jahresplanes überzeugt sein müsse, auch in
der heutigen Zeit, wo eine Belebung der
Weltwirtschaft, der Ausfuhr, größere Mög¬
lichkeiten im Export, Preissteigerungen und
anderes mehr vorhanden seien. Der Glaube,
daraus Möglichkeiten für unser Weiterkom¬
men ablesen zu können, sei aber eine Täu¬
schung. Denn die Exportkonjunktur des
Augenblicks sei weit bedingt durch die inter¬
nationale Rüstungskonjunktur und könne
nicht das Uebel an der Wurzel packen und
beseitigen. Auf jeden Fall sei der Vierjahres.
Plan der größte konstruktive Beitrag zur
Entkrampfung der Weltwirtschaft.
Gesteigerte Verwendungsmöglichkeit
neuer Erzeugnisse

Sodann behandelte Präsident Kehrl die
besondere Lage der deutschen Textilwirtschaft
und die Frage, wo sie nach neun Monaten
praktischer Arbeit des Vierjahresplanes stehe
und wie die Zukunft aussehe. Auf dem Ge¬
biete der Kunstseide  sei der Verbrauch
von 35 000 Tonnen aus 50 000 Tonnen ge¬
stiegen. Dennoch könne der gesteigerte Be¬
darf nicht gedeckt werden, weil höhere An¬
forderungen sowohl an die Warengüte als
auch an die Verwendung für bestimmte tech¬
nische Zwecke gestellt würden. Es hätten sich
Möglichkeiten ganz neuer Anwendungs-

ebiete für die Kunstseide ergeben, so sei es
eispielsweise gelungen, kun st seidene

Kordgewebe bei Autoreifen  an
Stelle von baumwollenen zu verwenden, wo¬
bei sich herausgestellt habe, daß die kunst¬
seidenen besser seien, lieber das Gebiet der
Bastfaser  führte Präsident Kehrl u. a.
aus, daß die Flachsanbausläche von 44 000
Hektar im Jahre 1936 auf 60 000 im Jahre

1937 steigen werde und daß damit der Ge-
samtbedars der Leinenspinnereiengedeckt
werden könne. Sie würden im Jahre 1938
keine Rohstosfversorgungsschwierigkeiten mehr
haben.
Zellwolle, überall gefragt

Einen breiten Raum in den Ausführun¬
gen des Präsidenten Kehrl nahm die Be¬
tz andlungderkün st lichen Fasern,
insbesondere der Zellwolle, ein. Tie Zell¬
wolle sei ein populärer Rohstoff geworden
und werde es mehr und mehr sein, weil er
im einzelnen Entwicklungsmöglichkeitener¬
öffne, die die Naturfasern nicht-bieten. Heute
könne Zellwolle in der Teppichbranche in
bedeutenden Prozentsätzen verwendet werden,
weil sie sich durch Klarheit und Schönheit
der Farben gegenüber der Naturfaser aus¬
zeichne. Man sei bestrebt, die Eignung der
Zellwolle allen Bedürfnissen anzupasscn und
ihre absolute Waschfestigkeit zu erreichen. In
diesem Zusammenhang erwähnte er auch die
neue, aus Kohle und Kalk hergestellte Faser
der IG . Farbenindustrie, die nicht als Textil¬
faser, sondern für technische Zwecke(Filtrier¬
tücher usw.) bestimmt sei. Die Lanital-
wolle,  aufgebaut aus Kasein, das ans
Magermi  l ch gewonnen werde, werde in
Großversuchsanlagen zur Entwicklung ge¬
bracht; diese Faser, die die gleiche chemische
Zusammensetzung wie die Wollfafer besitze,
eigne sich insbesondere für leichte Dämm¬
stoffe, Filzhüte, Strickwaren, technische Filze
usw. Präsident Kehrl betonte, daß wir in
Zukunft eine größere Vielfalt an künstlichen
Fasern haben werden, als sie die Naturfasern
zu bieten vermögen.
Holz für die Industrie

In Anbetracht des großen Holzbedarss für
den Ausgangsstoff der Zellwolle, die Zellu¬
lose, hob Präsident Kehrl hervor, daß
Deutschland alles tun müsse, um einen nicht
wirtschaftlichen Zwecken dienenden Verbrauch
von deutschem Holz zu verhindern. Gegen¬
wärtig würden noch etwa 25 Millionen
Raummeter Holz verbrannt. Dieses Holz
müsse aber der industriellen Verwendung zu-
gesührt werden, indem das Brennen vvn
Holz aus Kohle umgestellt werden müsse. In
diesem Zusammenhang erwähnte er, daß
Deutschland über eine jährliche Erzeugung

Statt« im VkrüraiM ohne Ende
Ne «e Genera ?« vnd Volkskommissare »an der Schwelle des

Sowjetparadieses"

X Warschau, 15. Juni.
Tie Polnische Telegraphenagentur meldet

aus Moskau, daß nach dort verbreiteten Ge¬
rüchten in letzter Zeit noch folgende
Personen verhaftet  worden sind:
General Lewandowski,  der Komman¬
dant des kaukasischen Militärbezirks; Gene¬
ral Gorbatschow,  der stellv. Komman¬
dant des Moskauer Militärbezirks; General
Haecker,  der Chef der Ausländsabteilung
im Kriegskommissariat; Krestinski.  der
ehemalige Sowjetbotschafter in Berlin und
stellv. Ausienkommissar, der in das Justiz-
kommissanat versetzt wurde; Karachan.
der frühere Justizminister und ehemalige
Botschafter in China und der Türkei und
frühere Gesandte in Warschau; Miro-
now,  der stellv. Leiter der Presseabteilung
im Äußenkommissariat; Eljawa,  der
Stellvertreter des Kommissars der Leicht¬
industrie und früherer stellv. Vorsitzender
des Rates der Volkskommissare der trans¬
kaukasischen Republik, weiter der stellv. Ge¬
neralsekretär deS Völkerbundes und Sowjet¬
gesandte in Madrid, Moses No sen b er g,
der Chef der Westabteilung im Außenkom¬
missariat, der Chef der Fernöstlichen Abtei¬
lung im Äußenkommissariat und der lang¬
jährige Botschafter in Tokio, der unlängst
zum Botschafter in Paris ernannt worden
war. Weiter, so meldet die Pat, wird in
Moskau von der Verhaftung Lubi-
mowskis,  des Kommissars der Holzindu¬
strie, und des obersten Kommandanten der
Moskauer Miliz, Wul,  gesprochen. Agro¬
nom.  der bisherige stellv. Jnnenkommissar,
soll als Leiter der GPU. nach Samara oder
Saratow versetzt worden sein. Von den offi¬
ziellen Sowjetkreisen werden diese Gerüchte
entweder bestritten oder es wird eine Stel¬
lungnahme abgelehnt.  Wieviel
solche offiziellen Sowjctdementis aber wert
sind, geht ja am besten aus dem seinerzeiti¬
gen Dementis über die Verhaftung von Tu-
chatschewski hervor. Von offiziöser Seite
wird bis jetzt lediglich zugegeben, daß der
Verkehrskommissar für den Außenhandel,
Rosengolz,  abberufen worden ist.

Der Sekretär des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei in Weißrußland,
S cha r a n g ow i t sch, hat schwere Vor¬
würfe gegen das zentrale weißrussische Par¬
teikomitee erhoben. Es sei fernen Aufgaben
nicht gerecht geworden und hätte die Tätig-
kert von „Trotzkisten" und „nationalistischen
Agenten des Faschismus" geduldet. Als solche
„Feinde des Volkes" Lezeichnete der Sekretär

folgende'Namen: Benek , Diakow , Ar a-
bey und Wladimirski.  Sie hatten alle
maßgebende Stellungen innegehabt. Zu einer
gegen die kommunistische Partei konspirieren¬
den Gruppe hätte auch der frühere Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare in
Sowjet-Weißrußland, Golodted,  gehört.
Golodred ist, wie die Pat feststellt, am 1. Juni
feines Postens enthoben worden. Nach den
Aussührungen des Scharangowitsch ist an¬
zunehmen, datz Golodied verhaftet wurde.

Wie dix Sowjetpresse mitteilt, ist die
Schwester Lenins , Maria Ülja-
nowa,  im Alter von 59 Jahren in Mos¬
kau „gestorben ". Die Uljanowa wurde
durch die Schaffung einer berüchtigten In¬
stitution, der Fabrik-, Dorf- und Kollektiv¬
gutkorrespondenten, einer die ganze Sowjet¬
union umfassenden Spitzelorganisation, be¬
kam«!. lieber die Spione wurde eine Geheim,
liste geführt, und zwar so, daß ein Spior
den anderen nicht kannte und auch der Ein>
wohnerfchaft gegenüber unbekannt blieb
Ihre Tätigkeit führte zu Verhaftungen Id
Hinrichtungen, die in die Millionen gingen.
Zuletzt war die Uljanowa Vorsitzende deS
Beschwerdebttrosder Sowjetkontrollkvm-
mission des Rates der Volkskommissare. Die
Verstorbene soll Zeugin der Verhandlungen
zwischen Lenin und Tuchatschewski gewesen
sein, die dazu führten, daß der ehemalige
Gardeoffizier die Reorganisation der Noten
Armee übernahm und auch durchsührte.
Schließlich heißt es, daß die Witwe
Lenins . Krupskaja . mit Stalin
u i cht s meh r zu t u n h a b en w i l l und,
von zahlreichen GPU.-Beamten bewacht, in
voller Zurückgezogenheit lebt.

Die Sowjet-Telegraphenagentur teilt mit,
daß der Volkskommissar für Außenhandel
Rosengolz  durch Regierungsverordnung
seines Postens enthoben worden sei und
„eine andere Tätigkeit" übernehmen werde.
Welcher Art diese anderweitige Tätigkeit sein
soll, wird jedoch nicht vermerkt. Rosengolz,
„alter Bolschewik" und Parteimitglied seit
>905. begleitete seit 1922 verschiedene höchste
Posten der Sowjetwirtschaft- und -diploma-
tie. Seit dein Bestehen des Außenhandels-
kommissariats (1930) war Rosengolz
Volkskommissar für Außenhan¬
del . Die plötzliche Amtsenthebung Rosengolz'
im gegenwärtigen Moment gibt hier zu vie-
lerlei Vermutungen Anlaß.

von 25 Millionen Tonnen Stroh  vertu«
von denen nur ein Bruchteil, nämlich MW
Tonnen, industriell benutzt werde.

Die deutsche Zellwolleproduktion habe im
Mai dieses Jahres 8,3 Millionen Kilogramm
betragen und werde im laufenden Jahr eiiu
Höhe von 100 Millionen Kilogramm er¬
reichen. Sie werde bis 1938 auf 150 Millio¬
nen Kilogramm gesteigert werden, M
Menge, die 40 Prozent des Bedarss an
Baumwolle und Wolle der deutschen TerU-
wirtschaft im Jahre 1930 ausmache. M
Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe werde
dafür sorgen, daß der Ausbau der Zellwolle,
industrie weiter vorangehe und daß -obei
die Oualitätsmöglichkeiten, die die Zell,
wollefasern bieten, und die in ihr liegenden
sinnvollen Absatzmöglichkeiten weitgehend
berücksichtigt werden. Bei der Menge der zur
Zeit vorhandenen künstlichen Fasern müsse
aber die Zellwolle aufhören, ein Rohstoff zu
sein, der nur zur Streckung verwendet
werde, er müsse vielmehr in hochprozen¬
tiger Verspinnung  verarbeitet wer¬
den. Zum Schluß seiner mit großem Beifall
von den versammelten Betriebsführern und
Gefolgschaftsmitgliedernsowie Amtswaltern
der DAF. aufgenommenen Ausführungen
gab Präsident Kehrl in seiner Eigenschaft
als Leiter des Hauptreferats für Textilien
beim Rohstoffamt die bestimmte Versiche-
rung ab, daß kein Kilogramm Zellwolle
mehr erzeugt werden würde, als sinnvoll ab.
gesetzt werden könne, aber auch kein Kilo¬
gramm weniger.

Der Musterbetrieb läht sich nicht erkaufen
Weiter sprach der stellvertretende Reichs-

betrieb gemeinschaftsleiter Diplomingenieur
Werner Stöhr  von der Leipziger WA
kümmeret über das Thema„NS . - Mustek-
betriebe ", indem er die Voraussetzung!»
für eine mustergültige, nationalsozialistische»
Grundsätzen entsprechende Betriebsgestaliung
kennzeichnete und dabei gleichzeitig irrige»
Auffassungen hinsichtlich dieser Voraus¬
setzungen entgegentrat. Er ging davon auS,
daß alles nationalsozialistischeWollen und
Geschehen nicht vom Materiellen, sonder»
nur vom Glaubensmäßigen und Ideellen ge¬
tragen werden. Erkaufen lasse sich
der Musterbetrieb  nicht , vielmch
sei beim bisherigen Erfolg in nationalsozia¬
listischer Erziehungsarbeit, das VerhäliniS
von Mensch zu Mensch, die innere geistige
Haltung entscheidend. Der Vortragende gab
sodann' eine Reihe von Beispielen, wie ei»
Betrieb besondere Leistungen auf dem Ge¬
biete der Berusserziehung. des Heimstätte»-
baues und der Siedlung, der Volksgesmid-
heit und auf dem weit gefaßten GM
„Schönheit der Arbeit" vollbringen kam,
und zeichnete die Aufgaben ab, die sich auS
diesem, von der DAF. gestellten Forderungen
an einen Musterbetrieb für den einzelne»
Betrieb ergeben.
Me Schlrchansprache
hielt der Neichsbetricbsgenieinschaftsleistk
Hilmar Stock . Der Sinn der Tagung, ein¬
ander näher zu kommen und gegenseitig Ver¬
trauen zu schöpfen, sei erfüllt worden. Ucker
vier Jahre ringe die deutsche Textilindustrie
mit Schwierigkeiten, wie sie an Zahl, M
maß und Schwere einem zweiten Industrie¬
zweig in Deutschland nicht beschiedeu st>»
dürsten. Um diesen Schwierigkeiten Herr j»
werden, habe es zunächst der Schaffung
des Arbeitssriedens  bedurft , nnb
hierin liege eine große Leistung. Unsere ssa-
briken seien heute Inseln des Friedens, »er-
glichen mit den Industrien anderer Länder,
Abschließend gab der Reichsbetriebsgcmein-
schaftsleiter dem Wunsche Ausdruck, bah
weder DAF. noch Wirtschaftsgruppea»f
ihren vvrgczeichneten Marschrouten aufge¬
halten werden möchten, und der Hoffnung,
daß die Zusammenarbeit zwischen den Grup¬
pen und der Rcichsbetriebsgemeinschaftb!S
zur nächsten Neichstagung eine noch viel bel¬
fere werde als bisher.

Die Entwicklung der deutschen Wirtschaft-̂
und Sozialpolitik mit besonderer Berücksichti¬
gung des Vierjahresplanes schilderte bei
Hauptdienstleiter der NSDAP,, StaalSm
RudolfS chmeer.  Er wies darauf hin, da»
die Partei in der DAF. ein Organ geschasst»
habe, um die Sozialpolitik in Deutschland nach
weltanschaulichen Grundsätzen auszurichte»»»»
den deutschen Sozialismus zu schaffen, wow
sie davon ausgegangen sei, daß SoziaMlim
von unten nach oben gemacht werden müsst.

Im

ZsSgWjchwmr Felssturz
Mailand, 14. Juni

Serraner-Tal bei Bergamo ereignest
sich in der Nähe des Ortes Vertiva an der
Strecke Bergamo-Clusone ein schwerer Fels¬
sturz. Etwa 175 Kubikmeter Et'
>teinsmassen  verschütteten die Tongruv«
eines Industrieunternehmens und einen
Stollen, wobei zwei Arbeiter ge¬
tötet  wurden. Auch an einem ElektriziW-
werk und den Stromleitungen wurden Be¬
schädigungen angerichtet. Das niedergegan-
gene Gestein verlegte den Flußlauf des Ee-
cia, so daß ein Stausee von 500 Quadrat¬
meter Fläche entstand.,



Plus Sem MmatgebieGMtz' Aml.RSDAP.Rachrichtr«

Wieder weniger Arbeitslose
M Monat Mai hat sich in Südivest-

deutschland die Abnahme der Arbeitslosigkeit
in allen BerussgruPPen weiter fortgesetzt. So
belief sich die Gesamtzahl der Arbeitslosen,
hie bei den Arbeitsämtern in Württemberg
und Baden vorgemerkt waren, am Ende des
Monats auf 32 00» Personen. Das entspricht
Men den entsprechenden Monat des Vor¬
jahres einem Rückgang um über 25 000 Ar¬
beitslosen. In der Statistik der unterstützten
Arbeitslosen ergab sich für die Unterstützten
der Neichsanstalt eine Abnahme uni 4000
Hanptnnterstühungsempfünger.

Billige Bahnfahrt
zur Südwest-eukschen Texkilleistungsschau

Die große Schau der Südwestdeutsche» Textil.
Industrie, die in der Zeit vom 14. bis 30. Juni
in de» Ausstellungshallen aus dem Gewerbehalle.
Müde in Stuttgart zu sehen ist, ist von allge-
meiner Bedeutung. Darum hat sich auch die Reichs,
bahn bereit erklärt, Sountagsrlicksahr-
karten siir den Besuch der Schau aus-
zu gebeu.  Sie gelten über die beiden Sonntage
M. und 27. Juni, und zwar zur Hinfahrt je an
bcn vorhergehendenSamstagen von 0 Uhr an
oder an den beiden Sonntagen sowie zur Rück-
sahrt je von den beiden Samstagen 19. nud
86. Juni von 12 Uhr mittags ab bis zu den Mo»,
tagen 21. und 28. Juni , 24 Uhr (Ende der Rück-
sahrt). Sie gelten ferner je an den Mittwoch.
Tagen  16 ., 23. und 30. Juni mit eintägiger
Lauer von 0 Uhr bis 24 Uhr (Ende der Rück-
sahrt) von allen Bahnhöfen der Neichsbahndirek-
tion Stuttgart im Umkreis von 75 Kilometern um
Stuttgart und von den Bahnhöfen Aalen, Schwä-
bisch Hall und Pforzheim. Diese Karten müssen
an der Ausstellungskasse abgestempelt werden.

Verbilligung des Fernsprechverkehrs
mit anderen Erdteilen

Voml. Juni 1937 ab werden für Gespräche
im Verkehr mit Britisch - Jndien und
Ceylon  Montag bis Freitag nur die ermäßig¬
ten Gebühren für Samstagabendgesprächeerhoben.
Dieser Verkehr wird damit.um 20 RM. je Ge-
fprächseinheit verbilligt. Ab sofort können Ge¬
spräche mit der Siidasrikanischen Union,
Nord- und Südrhodesia und Südwestafrika
Montag bis Freitag von 9 bis 18 Uhr, an Sams¬
tagen von 9 bis 16 Uhr ausgetauscht werden.
Gespräche mit Südafrika, die Montag bis Frei-
tag nach 15 Uhr vermittelt werden, kosten nur
die ermäßigten Gebühren für Gespräche an
Samstagen, d. h. sie werden um 20 NM. ie Ein-
heit verbilligt.

/-«L t/or

Ei» Regentag. Heiße, sonnendurchglühtc
und gewitterschwüle Tage liegen hinter uns.
Maschen und Natur sehnten sich nach Regen
und Abkühlung, obschon das gute Wetter für
die Zeit nicht ungünstig ist, zumal die Leute
im oberen Tal mit dem Heuen noch nicht
ganz fertig sind. Aber ein guter Regen, so
hörte man allerorts sagen, wäre Gold wert —
wenn er käme. Auch dieser Wunsch wurde er¬
füllt. Gestern nachmittag überzog sich der
Himmel plötzlich mit Wolken und gegen 4 Uhr
sing es dann auch an zu regnen. Dieser zünf¬
tige Guß war ein wahrer Labetrunk für die
lechzende Natur . Man hatte ein Gewitter
befürchtet und war gottfroh, daß der Himmel
das kostbare Naß auch ohne zuckende Blitze
und grollenden Donner spendete. Gegen
Abend und heute früh sah man die Leute
fleißig in den Gärten hantieren . Manche
Arbeit, die der Hitze wegen nicht ansgeführt
werden konnte, wird jetzt erledigt. — Gestern
war Veistag, ein wichtiger Wettcrtag dem
Volksmund nach. Es heißt, wenn es an die¬
sem Tag regne, dann regne es vier Wochen
lang. Nun, das wäre schon des Guten zu viel.

als?

Ein sanfter Gewitterregen
brachte heute nachmittag den unter der
Trockenheit gelittenen Pflanzen und den ab-
gerrntetcn Wiesen die sehr notwendige Erfri¬
schung. — Die Hcidclbecrcrntc  hat im
hiesigen Bezirk begonnen. Viele emsige
Hände sind mit dem Einheimscn dieser be¬
gehrten Frucht in den Wäldern eifrig be¬
schäftigt. — Eine Grotztankstellc  wird
dcMnchst hier errichtet, und werden die Bgis-
arbciteü in Kürze anfgenümmen. — Der
Hönigertrag  brr Bienenvölker ist sehr
Eng , so daß die Aussichten der Imker dieses
3chr bis jetzt etwas ungünstig zu beurteilen
sind.— Die Postvcrwaltung hat die Son¬
derfahrten  nach den Schwarzwald-Knr-
Aten ab gestern wieder ausgenommen.

E^ . ^ llencs Naturereignis  wurde
Wwsenkal zwischen Calmbach und Wildbad

beobachtet. Ei„ starker Luftwirbel riß größere
vmisen gebündelten HcuS etwa 100 Meter in die
Hohe und warf sie auf eine Hochspannungsleitung,
wo das Heu Feuer fing.

Loffenau, 16. Juni . Verwaltungspraktikant
Erich Bauer  aus Heilbronn a. N. wurde
Schern vom Landrat feierlich in sein Amt als
Bürgermeister der Gemeinde Loffenan ein¬
gesetzt.

,Alzenberg, 16. Juni . Am Montag vor-
witiag entlud sich über dem Nagoldtal ein
Wveres Gewitter . Es waren mehrere heiligt

Blitzeinschlägesestz»stellen. In einem Stall
wurde ein Rind, das mit einer Kette an die
Wasserzuleitung der Selbst tränken nlage ge¬
bunden war, durch Blitzschlag getötet.

Calw, 16. Juni . Kreisleiter Wurster
hat mit 17 alten verdienten Parteigenoffen
aus dem Gau Württemberg die Fahrt nach
Ostpreußen angetreten . Die Reise führt zu¬
nächst nach Danzig und von dort über Kö¬
nigsberg hinein in das schöne Grenzland
Ostpreußen.

Die ErreugusgSkÄlacht in der
Vienenzuüit

lieber 12 00« Wanderbienenvölker warten auf
Sen Honlgsegen des Waldes

Die Ortsfachgruppe Imker hielt am Sonn¬
tag in der „Eintracht" in Neuenbürg
eine Schulungstagung ab, zu der sich die Mit¬
glieder aus dem Tal und von den Höhen
recht zahlreich eingefunden hatten. Der Vor¬
sitzende, Hauptlehrer Schick - Schömberg, er¬
stattete den Jahresbericht . Er entwarf zu¬
nächst ein klares Bild über die Ueberwinte-
rung , Auswinterung und Durchlenzung der
Bienenvölker, das zeigte, daß nicht nur der
Sommer 1936, sondern auch der darausfol¬
gende Winter enttäuschte. Er entsprach ganz
und gar nicht seiner Art . Während im Ja¬
nuar im Norden des Reiches in Berlin grim¬
mige Kälte mit —20 Grad herrschte, waren
auf den Höhen des Schwarzwaldes bei -t 14
Grad Flugtage. Die milde Witterung reizte
zu frühzeitigem Brnteinschlag. Der April
machte seinem Namen alle Ehre. Nach teils
schönem, teils leidigem Wetter in der ersten
Monatshälfte brachte ein Witternngsum-
schlag kühle und reichliche Niederschläge. Dem
gesteigerten Bruteinschlag der ersten Wochen
folgte Pollenmangel und Mangel an Winter-
fntter , so daß Klagen über Hungerverluste
nicht selten waren. Auch Krankheiten wie
Nosena traten ans. Im übrigen sind die
Bienenvölker der Ortsfachgruppe seuchenfrei.

Wie im verflossenen Jahre so mutz die Ar¬
beit des Imkers auch dieses Jahr wieder eine
Arbeit im Sinne des Vierjahresplanes und
der damit verbundenen Erzengungsschlacht
sein. Es falle dabei der Bienenzucht eine nicht
unbedeutende Rolle zu, weil es sich nicht nur
um Erzeugung von Honig und Wachs, son¬
dern auch um die Befruchtung der Blüten
unserer Obstbäumc, Beerensträucher, Feld-
und Gartengewächse handelt. Das Hochziel,
das sich die Imker gestellt haben, deckt sich
mit dem großen Ziel des Staates : Sicherung
der Nahrungsfreiheit unseres Volkes. Die
Wege dazu sind:

1. Vermehrung der Zahl der Bienenvölker.
Im Bereiche des Kreises Neuenbürg hat sich
die Zahl der Völker Von 2710 im Jahre 1935
auf 2952 im Jahre 1936 erhöht. Davon sitzen
199 ans unbeweglichen, die übrige auf be-

Vor der Großen Strafkammer wurde
gestern ein umfangreicher Goldschnipfelprozeß
verhandelt. Auf - er Anklagebank saßen Män¬
ner vom Jünglings - bis zum Greisenalter.
Angeklagt waren wegen Diebstahls, gewerbs¬
mäßiger Hehlerei und Vergehens gegen das
Devisengesetz:

1. der 39 Jahre alte verheiratete Friedrich
Brandt aus Wurmberg,

2. - er 59 Jahre alte verheiratete Basilius
Schmid ans Beizkofen,

3. der 61 Jahre alte verheiratete Christian
Buhler ans Wnrmbcrg,

4. der 71 Jahre alte verheiratete Albert
Brenner aus Dillweißenstein,

5. der ledige 20 Jahre alte Emil Hermann
ans Büchenbronn,

6. der ledige 21 Jahre alte Wilhelm Augen-
strin aus Pforzheim.

Mit Ausnahme Schmids, der achtmal vor¬
bestraft ist, weist das Strafregister bei den
übrigen Angeklagten keine Vorstrafen auf.

Bühlcr hat als Angestellter einer Gold¬
warenfabrik in den Jahren 1921 bis 1926
seiner Firma beträchtliche Mengen Gold ge¬
stohlen und dieses an den Mitangeklagten
Brandt abgcsetzt, der seinerseits wieder das
Gold in Schcideanstalten unterbrachte. Dafür
löste Brandt ungefähr 600Y Mk., die er an
Wühler nbführte mit einem Verdienst für sich
in Höhe von 1400 Mk. Brandt hat gewußt,
daß dieses Gold nicht ans rechtmäßige Weise
von Wühler erworben war. Brenner ent-
wendte in den Jahren 1929 bis 1936 aus
Schmelzgut seiner Arbeitgeberin in Pforzheim
Gold im Betrage von einigen tausend Mark
und setzte dieses an Brandt und Schmid ab,
die es an Scheideanstalten wciterverkanften.
Ans diesem Diebstahl zog Brenner einen Ge¬
winn von 2600 Mk., während für Brandt 800
und für Schmid etwa 500 Mk. herausschlupf-
tcn. Hermann stahl seinem Arbeitgeber Gold

weglichen Waben. 236 Imkern der Ortsfach¬
gruppe steht eine Zunahme von 242 Völkern
gegenüber, das bedeutet je Imker ein Volk
mehr. Das soll auch für 1937 wieder die
Losung sein.

2. Verbesserung der Leistungsfähigkeit der
vorhandenen Völker durch Züchtung, um die
Erträge zu steigern. Um dies zu erreichen,
führte der Obmann für Zuchtfragen, Ober¬
sekretär Manch - Neuenbürg, im Aufträge
der Ortsfachgruppe einen Züchterlehrgaug
durch und erstellte eine Belegstelle im Eyach¬
tale.

3. Förderung der Bienenzucht durch Wan¬
derung mit Bienen. Die neugeschaffene Ein¬
richtung soll zutage getretene Mißstänöe
überwinden. Die Seitentäler der Enz, das
Grössel-, Eyach- und Kleinenztal, sind er¬
schlossen und Wanderbienenstände errichtet.
Jeder Ort hat einen Wanderwart , der im
Benehmen mit dem Obmann der Landcsfach-
gruppe, Hauptlehrer Pleiß -Metzingen, das
Zuwandern regelt. Bis jetzt sind für Calm¬
bach,  Kleinenztal, Würzbach- und Blindbach¬
tal etwa 4000, für Höfen,  Wanderstand
und Förtelbachtal 1000, für Rotenbach,
Eyachbrücke und Eyachtal bis Tröstbachtal
2400, für Neuenbürg,  von Rotenbach bis
Engelsbrander Haltestelle 3000, Birken-
f eld 2000, Waldrennach und Grösscltal 250,
zusammen 12650 Völker angemeldet.

4. Verbesserung der Bicneniveide. Die
Frühmahd der Wiesen wird durch das Aus¬
fallen der blühenden Gräser die Honigernte
beeinträchtigen.

5. Die richtige Zusammenarbeit von Obst¬
bauer und Imker. Es ist notwendig, daß beim
Spritzen der Obstbäume vor allem mit Arsen
gebührende Rücksicht genommen wird. Arsen¬
vergiftung ist die gefährlichste für unsere
Bienen. Der zweimillionste Teil eines Gram¬
mes wirkt tödlich. 1925 wurde zum ersten
Mal eine Waldausstreuung durch Flugzeuge
vorgenommen. Die Bienen erlitten alsdann
schwere Schäden und die Imker mußten ent¬
schädigt werden. In Baden wurden 1934 die
Bienenvölker auf die Hälfte vermindert. Auch
in Engelsbrand und einigen anderen Gegen¬
den will man ähnliche Erscheinungen beob¬
achtet haben. Inwieweit dies auf die OLst-
baumspritzungen znrückzuführen ist, ist noch
nicht genügend festgestellt. Pflicht eines jeden
Imkers ist, Beobachtungen anznstellen. Kreis¬
baumwart Scheerer-Neuenbürg, der auch zu
dieser Frage Stellung nahm, ließ erkennen,
daß er ein Freund der Menen ist.

Anschließend machte Obersckretär Mauch-
Neuenbürg längere Ausführungen über Züch¬
tung und Belegstelle.

Für 25jährige Mitgliedschaft und treue
Mitarbeit in der Kreisfachgruppe wurde die
Urkunde der Landesfachgruppe mit Ehren¬
nadel verliehen Karl Pfrommer -Neuenbürg,
Oberlandjägcr Brann -Birkenfeld, für 50jäh-

und Silber in kleineren Mengen und war
Zuträger für Augenstein. Letzterer löste für
das Diebesgut bei Brandt etwa 35 Mk. Die
Triebfeder der Diebereien war Brandt , der
15 Jahre hindurch von Bühler und Brenner
Gold anforderte . Aus diesem Sachverhalt
ergab sich folgendes Urteil:

Brandt wegen gew. Hehlerei und Devisen-
vcrgehens 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrverlust;

Schmid wegen gew. Hehlerei 1 Jahr 3 Mo¬
nate Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust;

Bühler wegen fortgesetzten Diebstahls
1 Jahr 9 Monate Gefängnis;

Brenner aus gleichen Gründen 1 Jahr
3 Monate Gefängnis;

Hermann wegen Diebstahls und Augen¬
stein wegen einfacher Hehlerei se 2 Monate
Gefängnis.

Ein Sittenverderber
Der 57 Jahre alte verheiratete Wilhelm

Bauer aus Ellmendingen hat sich in den letz¬
ten drei Jahren an Kindern im Alter von 6
bis 8 Jahren sittlich vergangen. Die Pforz-
heimcr Große Strafkammer erkannte gegen
den wegen gleicher Verbrechen vorbestraften
Angeklagtenauf 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverlust.

*
Gestern nachmittag verunglückte in Eutin¬

gen ein Pferdefuhrwerk des Jnfantcric-
RcgimcntS 111. Als die Hinteren Räder vom
Wagen an dem Graben zwischen Bahnkörper
und der Böschung ankamen, schlug es beide
Pferde nach links in den Graben. Das Hand-
Pferd fiel auf das Sattelpferd , wobei diesem
das Genick abgedrückt wurde. Das Sattelpfcrd
war sofort auf der Stelle tot, während das
Handpferd unverletzt blieb. Der Wagen
wurde zertrümmert . Der Gcsamtschadcn ist
ziemlich hoch.

Eouschulungtzamt
>3/37/8,

Der letzte allgemeine Lehrgang dieses Sn, --
merS finde« vom 27. Juni bis 4. Aul,
Kreisschule Waldmannshofen Kreis (tzaiidorj
statt. Meldungen Uber Kreisichulungsämicran
«auschulungsamt Stuttgart. Postfach 825

NSDAP , Ortsgruppe Neuenbürg. Die Pg.
Werden ersucht, bis spätestens 18. 6. 37 die
Beitragsmarken bei dem zuständigen Blockkci-
ter abzuholen. Die Abrechnung der Zellen-
leiter hat ohne Rücksicht am 21. 6. 37 zu er¬
folgen.

„Arskt üureb Greuels"
teilt mit:

Bctr . Urlauber aus Südyannsvrr -Braun-
schweig. Die Rückfahrt erfolgt am 17. 6. 1937
ab Calmbach um 7.41 Uhr, ab Höfen um 7.47
Uhr, ab Neuenbürg um 8.03 Uhr. Am 17.
Juni 1937 ist ein kräftiges Frühstück im
Werte von RM . —.50 zu verabreichen. Die
Urlauber von Neuenbürg treffen sich um 7.15
Uhr am Marktplatz. Kreiswart.

j 8L , 8/t« , 88 , j
NSFK Stützpunkt Neuenbürg. Heute 20.30

Uhr in der Werkstatt. Vollzähliges Erschei¬
nen notwendig. Der Stützpunktleiter.

I . IV-, » 61»., M . j

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20
Uhr tritt die ganze Schar vor dem Schulhaus
an . Sämtliche Beurlaubungen sind für diese
Woche aufgehoben. Der Standortführer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/12K, Nenenbürg. Heute mittag Antreten
der Jungzüge I und II Punkt ^ 3 Uhr vor der
Mühle. Dienstanzug. Der Fähnleinführer.

rige Zugehörigkeit Josef Klingenmayer-Wald-
rennach.

Nach einem Dank an die Landesfachgruppe
sowie die Kreispflege für finanzielle Unter¬
stützungen forderte der Vorsitzende alle Imker
auf, nicht müde zu werden, der nützlichen
Bienenzucht zum Wohle des Volksganzen zu
dienen.

kulldsU
Die Freundschaftsspiele des letzten Sonn¬

tags brachten folgende Ergebnisse: Conweiler
gewann gegen Pfaffenrot mit 5:0, Schwann
hielt Gräfenhauscn mit 3:2 in Schach und
Pfinzweiler gewann gegen Höfen mit 5:2.
In den Jugendpflichtspielen gewann Conwei¬
ler in Rotensol mit 0:6, und Schwann siegte
gegen Gräfenhausen 3:1. In der Abteilung
Neuenbürg, zu der Neuenbürg, Engelsbrand
Höfen und Calmbach gehören, will es auch
dieses Jahr wieder gar nicht klappen. Nach¬
dem Calmbach schon zum drittenmal nicht
zum Spiel angetreten war, mußte es ord¬
nungsgemäß ausgeschieden werden. Wie ver¬
lautet, ist nun auch Höfen zum Spiel in En-
gelsbraud nicht angetreten.

Tabellenstand Abteilung Conweiler:
Schwann 5 15:6 9
Conweiler 5 16:6 6
Gräfenhausen 5 10:8 5
Feldrennach 4 8:10 2^

Me wie- - as Wetter?
Wetterbericht SeS ReichSwciierütciilles

kluSaabeort Stuttgart - Ausaabezett 21.80 Uhr

15. sunt 1927,80 !»
scktlsäie

* »Neeies tksltlusi
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Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Um Nordwest bis Nord schwankende Winde.
Zeitweise, besonders im Süden stark bewölkt
und Regen, hauptsächlich im Nordwesten
aber auch öfters aufheiternd. Mäßige Abküh¬
lung.

Voraussichtlich« Witterung für Donners¬
tag: Immer noch leicht unbeständige etwas
kühle Witterung, aber vorwiegend trocken'.

Ein umfangreicher Goldfchnipfel-Prozeß
vor der Pforzheimer Große« Strafkammer



Vom Hitzschlag getroffen wurde der
beim Mertesbauer in Tragenroden in Stödt-
teii , Kreis Ellwangen, bcdienstete 15jährige
Waisenknabe Gustav Mikeler bei der Heuarbeit
und brach bewußtlos zusammen. Er schwebte
längere Zeit in Lebensgefahr, befindet sich jedoch
jetzt auf dem Wege der Besserung.

Schwer verletzt  wurde ein Motorrad¬
fahrer, der nachts an der Donaubrücke bei
Lauingen  ans ein am Tags zuvor umgestürz-
tes Heufuhrwerk stieß, das nicht durch Warnlicht
gesichert worden war.

Am Dienstag weilte Generalfeldmarschallvon
Mackensen  mit seiner Gattin und mehreren
Herren zu kurzem Besuch in Friedrichshafen. Der
hohe Gast besichtigte die hiesigen Industriebetriebe
und das im Bau befindliche Luftschiff LZ. IM.

Naturfreunde beobachteten dieser Tage von der
Niedecmühleaus bei Wurzach,  Kreis Leutkirch,
ein Gemsenpaar, das sich bis zur Ach zur Tränke
herangewagt hatte.

In Schwab . Hall  spielte der 5 Jahre alte
Sohn des Hilfsarbeiters Gottl. Müller von Hall
am Kocherufer und geriet in einem unbewachten
Augenblick in den Fluß. Obwohl es nach wenigen
Minuten möglich war, das Kind zu bergen, blie¬
ben die angestellten Wiederbelebungsversuche dock
erfolglos.

Dieser Tage stürzte der 63 Jahre alte Land¬
wirt Wilhelm E i ß von Magstadt,  Kreis Böb¬
lingen, so unglücklich vom Heuwagen, daß er mit
gebrochener Wirbelsäule tot vom Platze getragen
werden mußte. -

Nutzdorf, Kr. Vaihingen, id. Juni . (Ein
Kind unter dem Auto .) Ein einein¬
halbjähriges Kind wurde hier das Opfer
eines eigentümlichen Unglücksfalles. Wäh¬
rend ein Kraftwagen an einer Tankstelle
neuen Betriebsstoff aufnahm, geriet das
Kind in einem unbewachten Augenblick un¬
ter das Auto. Es wurde beim Anfahren des
Wagens schwer verletzt und starb einrge
Stunden später im Krankenhaus.
Keine Unterhaltung wahrend derZahrt

Ein Motorradfahrer schloer verunglückt
UntermarchtalKr. Ehingen, 15. Juni . (G e-

fährliche Unterhaltung im Fah¬
ren .) Beim Ueberholen eines Personenkraft¬
wagens aus Ehingen auf der Straße Ehingen—
Riedlingen rief der Motorradfahrer Alfons
Schiller aus Lauterbach dem Wagenführer
etwas zu. Dabei wandte er sich auf dem schnell
fahrenden Motorrad um und sah nach dem
überholten Auto zurück. Dadurch verlor er die
Herrschaft über sein Fahrzeug und raste mit
voller Geschwindigkeitgegen einen Betonpfeiler.
An einem schweren Schädelbruch ist der Fah¬
rer kurze Zeit später gestorben.

M» 0elunSerha>tung unserer lugeno
ist unser« wichtigste stusgode.

Sed« sreiplühe füe di« klvöerland-
oerschichung!

Kirchentellinsfurt, 15. Juni . (Vorsicht
mit der SPirttuSf  lasche .) Die 18-
jährige Tochter des Bahnarbeiters Wilhelm
Weber hantierte am brennenden Spiritus-
kocher mit einer Spiritusflasche. Beim Nach¬
füllen des Brennstoffes fing die Flasche Feuer
und setzte die Kleider des Mädchens in Brand.
Lichterloh brennend stürzte sie aus die Straße,
wo Nachbarn die erste Hilfe leisteten. Mit
schweren Brandwunden wurde das Mädchen
in die Klinik nach Tübingen gebracht. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Zimmerno. R., 15. Juni . (Die Heu¬
ernteverbrannt .) Am Sonntagvcrmit-
tag entstand, vermutlich durch Kurzschluß, im
Wirtschaftsgebäude des Anwesens Lohmüller
ein Brand, der die gesamte Heuernte
vernichtete.  Dem Umstand, daß das an¬
gebaute Wohnhaus durch eine starke Brand¬
mauer vom Oekonomiegebäude getrennt war
sowie dem Einsatz der Ortsfeuerwehr war es
zu verdanken, daß nicht größerer Schaden unge¬
richtet wurde. Das Vieh konnte rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden.

Windifchenbach, Kreis Oehringen, 15. Junt.
Die achtjährige Tochter der Familie Walter
in Burghof wurde beim Grasmähen lebens¬
gefährlich verletzt. Als der Bater das Ge¬
spann sür eine Weile anhielt, kletterte das
Mädchen, das hinter der Maschine das ge¬
mähte Gras zur Seite geworfen hatte, über
den Messerbalken,  um zum Vater zu
langen. Im gleichen Augenblick zogen die
Kühe an und das Kind fiel in die lausende
Schneide. Es wurde ihm daslinkeBein
abgeschnitten  und der rechte Fuß ge¬
brochen.

X Stuttgart . 15. Juni
Neichsstatthalter und Gauleiter Wilhelm

Murr  überbrachte dieser Tage den reichs-
deutschen Volksgenossen in der Schweiz die
Grüße des Gauleiters Bohle  und lud sie
§ur 5. Neichstagung der Ausländsdeutschen
in Stuttgart ein. Der Gauleiter sprach in
Basel . Bern , Zürich und Davos.  In
seinem Vortrag über „Stuttgart , die Stadt
der Ausländsdeutschen", schilderte der Gau¬
leiter, wie das Auslandsdeutschtum in unse¬
rer Stadt seit jeher eine Heimstätte hatte. In
allen stark besuchten Versammlung wurde
ihm für die Tagung in Stuttgart viele Zu¬
sagen gegeben.

GauappM der WliMen LeAr
Stuttgart, 14. Juni . In einer Dienst¬

besprechung mit den Gauamtsleitern, die mit
der Vorbereitung und Durchführung des vom
25. bis 27. Juni stattfindenden Gaupartei¬
tags beauftragt sind, hat der Gauleiter ver¬
fügt, daß am Haupttage außer der Groß¬
kundgebung in der Adolf-Hitler-Kampfbahn
und dem großen Aufmarsch mit Vorbeimarsch
am Neuen Schloß auch ein Gauappell
sämtlicher Politischer Leiter  aus
der Festwiese des Cannstatter Wasens statt¬
findet

Erbärmliche Schädlinge und
Schänder ihres Standes

X Stuttgart, 14. Juni.
Nach einer Mitteilung der Justizpressestelle

Stuttgart trieb der früher in Göppingen als
Seelsorger tätig gewesene römisch-katholische
Vikar Alfred Reith  vom Sommer 1932 bis
Frühjahr 1933 und dann wieder im Sommer
1934 in Göppingen  mit einem Mini-
strantenknaben Unzucht,  nahm dann
im Sommer und Herbst 1934 an mehreren
elf - und zwölfjährigen Schüle¬
rin  n e n,  die bei ihm den Religionsunterricht
besuchten, im Pfarrhaus unsittliche
Handlungen  vor. Vom Vater eines miß¬
brauchten Mädchens in Kenntnis gesetzt, er¬
stattete ein Vorgesetzter des Vikars Reith pflicht-
aemäß dem Bischof von Rottenburg Persönlich
Meldung. Aber erst geraume Zeit spcuer wurde
Vikar Reith im Verwaltungswege nach Tutt¬
lingen versetzt. Diese milde Behandlung gab
ihm Gelegenheit, bereits im März 1935 den
unsittlichen Umgang mit dem mittlerweile nach
Tuttlingen verzogenen Ministranten aus Göp¬
pingen wieder aufzunehmen und bis Ende 1935
fortzusetzen. Später erscheint Reith der Boden
doch zu heiß geworden zu sein, denn erflüch -
tete in die Schweiz  und von dort mit
unbekanntem Ziel weiter. Aus dem Kirchen¬
dienst schied er am 1. August 1936 aus. Leider
haben die deutschen Strasverfolgungsbehörden
erst nach seiner Flucht von seinen Verbrechen
Kenntnis erhalten, weshalb es bedauerlicher¬
weise noch nicht gelungen ist, den Verbrecher
Reith der verdienten Strafe zuzuführen.

ZÜNktzW
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Ein Projekt von größter wirtschaftlicher und
kultureller Bedeutung beschäftigt gegenwärtig in
Süddeutschland maßgebende Männer der Pcnn. ,,
des Staates , der Industrie und der städtischen
Verwaltungen: Die Kanalverbindung
Saar — R h ein — Neckar — Donau.  Das
Projekt ist keineswegs neu. Es reicht, wie die
Fossa Carolina beweist, bis in die Zeit Karls
des Großen zurück. Wenn es heute wieder mit
besonderem Eifer nilsgegriffen wird, so ist dies
veranlaßt durch den Willen der verantwortlichen
Kreise, neue Wirtschaftsgebiete und Absatzmärkte
zu erschließen, und vor allem den industriereichen
Westen Deutschlands mit dem aufnahmefähigen
Agrargebiet des Ostens durch die Großschiffahrts¬
straße der Donau zu verbinden.

In den letzten Mvnaten wurden verschiedene
Tagungen in München, Heilbrvnn und Passau
vom Südwsstdeutschen Kanalvercin für Rhein,
Donau und Neckar und vom Verein zur Wah¬
rung der Main- und Donau-Schiffahrtsinteressen
abgehalten: eine Stndienfahrt auf der Donau von
Passau nach Wien fand statt und die Gebiete an
der Oberen Donau wurden unter besonderer Be¬
rücksichtigung des Verkehrs- und siedlungspoliti¬
schen Standpunktes bereist. Die Erfahrungen, die
bei diesen Tagungen und Reisen gesammelt wur¬
den, bestätigen die bisherige Ueberzeugung von
der Notwendigkeitdes Kanals von der Saar zur
Donau und der Dringlichkeit seines Ausbaues.

Die genaue Linienführung des Kanals ist

natürlich noch nicht feftgelcgt. Einigkeit besteht
darüber, daß der Kanal von Saarbrücken ans an
den Rhein herangeführt werden soll, etwa i„
Höhe der Einmündung des Neckarkanals in den
Rhein und von hier aus über Heilbrvnn, Pl„.
chingen nach Ulm wcitergeht, wo die Großschisf.
fahrtsstraße der Oberen Donau erreicht wird. U„s
diese Weise würde das SaargrenzlänL einen
neuen Weg zu seinen früheren Absatzgebieten in
Württemberg und Südbahern bis hinunter in
die Donaustaaten erhalten. Der billige Transport
der Saarkohle zum Balkan hinab und weiter
ans Schwarze Meer wäre von eminent wirtschaft¬
licher Bedeutung. Das w ü r t t e m b er g i sche
Projekt des  N e cka r ka n a I s, das bis heil-
bronn bereits verwirklicht ist, sieht eine seiner
Sauptaiifgaben in der Erschließung per
Schwäb . Alb,  die im Nahmen des Vierjnhres-
planes als besonderes Rohstvfsgebiet in Frage
kommt. Als Folge des Ausbaues des Neckarkanals
stellt man sich die Verbindung zwischen Dvnan
und Bodensee durch einen weiteren Kanal vor,
der etwa von Friedrichshofen nach Mm führen
und die Schweiz stärker in das Industriegebiet
der Oberen Donau hereinbezichcnwürde.

Ferner gehört zum Gesamtprojektdie Planung
eines Stichkanals von der Donau nach Augsburg,
wodurch das Industriegebiet des Gaues Schwabe»
mit der Grvßschiffahrtsstraßeder Donau unmittel¬
bar verbunden wäre. Die Donaustaaten aber
könnten im Austausch für die deutsche» Indusirie-
er êuanisse und dis Saarkoble ihren lleberschuh
an Lebensmitteln und Rohstoffen auf dem billige»
Wasserwege bis in die Industriegebiete des deut¬
schen Westens schicken. So würde die Großschiff,
fahrtsstraße Obere Donau und die Kanalverbin-
dnng von der Saar bis zur Donau nicht nur ihr
engeres Gebiet befruchten, sondern auch eine
mitteleuropäischeAufgabe von größter Wirtschaft-
licher, volkspolitischerund kultureller Bedeutung
zu lösen haben. Welchen Wert das Verkehrsmini-
sterinm dem Gesamtprojektder süddeutschen West-
Ost-Wasjerstraße beimistt, ist daraus ersichtlich,
daß es den ersten Schritt zum Ausbau der Oberen
Donau als Groß-Schisfahrtsstraße durch dis Pla¬
nung der Wasserstraße bereits in die Wege ge¬
leitet und Mittel hierfür zur Verfügung gestellt
hat. I)r. Leveslck

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag, 15. Juni

Auftrieb:  12 Ochsen, 148 Bullen, 285 Kühe,
76 Färsen, 962 Kälber, 1367 Schweine.

Preise:  Ochsen a) 44, b) 37; Bullen a) SS
bis 42. b) 38. c) 33; Kühe a) 40 bis 42, b) 8t
bis 38, c) 26 bis 32, d) 20 bis 24; Färsen ch tg,
b) 38 bis 39, c) 34; Kälber a) 60 bis 65, b) K
bis 59, c) 41 bis 50, d) 40; Schweine a) 53,S,
b) 1. 53,5, b) 2. 53,5, c) 52,6, d) 49,5, e) 4g,S,
f) —, g) 1. 52 bis 53,5, g) 2. 51.5, Eber- und
Altschneider 50 bis 51.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, in den übrigen
Weltklassen Handel belebt. Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch dom
15. Juni . Bullenfleisch a) 72 bis 75, Kuhfleisch
a) 72 bis 75, Färsenfleisch75 bis 78, Kalbfleisch
86 bis 97, Hammelfleischb) 86 bis 90, Schweine¬
fleischb) 73, für je 50 Kilogramm. Marktver¬
lauf:  Bullen - und Färsenfleisch mäßig belebt,
Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt,
Schweinefleisch belebt, Hammelfleisch ruhig.

Bekanntmachung.
Dem Kaufmann Max Lauterbach in Pforzheim wurde gemäß

8 5 Einzelhandelsschutzgesetzdie Erlaubnis zur Eröffnung einer Ber-
»anfsstelle für Damen- und Kinderbekleidung in Gebäude Nc. 8
der Wtlhelmstraße in Wildbad erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Württ. Wirtschaftsministergegeben, die binnen einer Frist von
zwei Wochen seit der Bekanntgabe bet der Unterzeichneten Behörde
rinzulegen wäre.

Neuenbürg, den l5, Juni 1937.
Der Landrat: Lempp.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schn».

Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuldungs- und Ge¬

werbesteuern für Monat Juni 1937 werden am
Donnerstag de« 17. Juni 1937

vormittags 10—12 Uhr und nachmittags2—5 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Wildbad, den 16. Juni 1937-
Stadtkasse.

BtrLe « feld.
Tages -Vednung

für die Besprechung mit den Beigeordneten und
Gemeinderäten

am Dennerstag den 17. Junt 1VS7, abends8 Uhr.
Oeffrntltch:

1. HI .-Zeltlager.
2. Neue Diensteinteilung sür die Gemeindepolizei.
3. Verschiedenes.

Btrkenfeld, den 15. Juni 1937.
Bürgermeister: gez.: Dr. Stetmle.

FreiwM. Feuerwehr Neuenbürg
- e. B. -

.Am Donnerstag den 17. Junt 1937. findet um
19 Uhr 3V Min. eine

lledvvg skr dk«KrasisahriWzug
Die Teilnehmer nach Loffenau treten am Sonntag um8 Uhr

43 Minuten am Rathaus an.
Der Führer der Wehr

ZMW-BttMerW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 17.
Funt 1937, vormittags 10 Uhr, in
Feldrennach:

3 leere Faller
250, 300, 250 Liter.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

An der Wilheimsstraße ver¬
kaufen wir auftragsgemäß ein
Woh«-u«dGe¬

schäftshaus
enthaltend5- und6-zimmerIgc
Wohnungen mit Ladengebäude
und Hinterhaus zu sehr billi¬
gem Preise bei etwa RM
25.000.—Anzahlung. Besich¬
tigung und weitere Auskunftdurch

Ehr. Pfeiffer A.-E.«
Stuttgart , Schulstraße 17,

Grundstückisvermittlung.

! k
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! man nur 2 Ist !» Tuckse!
s 1 Leute ! „Oelieril" reicbl kür

10-20 psll. k4osm»lolls oller
- Sslss unc! enthält aukerckem
i rote Lpeisekarbs gssonckert.

^ „velieril so pw.
vragsrie IV. V/ustinsnn

I Strksnkeiel.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Sause fehlen!

kirlcenkelck , cten 15. juni 1937.
rrsnirssNuiHs.

kmr ckie vielen keveise herrlicher Teilnahme bei clem
Hinsctieicken unserer lieben Lntsctilakenen

Asisns LedLninssr
geb. Oelscbtsger

sagen vir verrücken Dank, kesonctecs ckanken vir kür
ctie vielen Kranr- unck Nlumenspencken, sowie allen ckenen,
ckie sie ru ibrer Istrien Ruhestätte begleitet kaben.

ksmilis Wilkvlm rciiöningvr.

Sander - Angebot inFichmalte«
das Stück

NUN so
Seiken-Mohl«

Neuenbürg, MühlstraßeN
Wildbad

Gesucht werden für sofort M>
jüngere gewandteServlermAW
sowie ein Mädchen für leicht-«
Arbeiten. ,

Zu erfragen In der„EnztM'
Geschäftsstelle.

Mt KrvettsüöscttEun
22SOOOO  Sk-Wlttklk0.4OO

O /7 L/ -S
Drula SlSicfivvacds ^

ln Wilckback: 8tsckt-i4pc>tkeke.

t den Bewerbungen nie-
mals Originalzcrigniffe

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können oerlorengeheii. Wir über¬
nehmen sür deren Wiederbeschaffnngkeine
Haftung. Lichtbilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Verlag„Der Enztüler",
Neuenbürg Württ.

immer prviiswsrt
Kaffee 125  g von 55
Kakao lS5g25
Malzka ffee 500g 29
Rotwein Liter 55
Weißwein Liter 57
Apfelmost Liter 32
Rollmops Dose 48
Bismarck-Heringe

Dose 48
Sardinen Dose 35, 28

Frische EierW Stück 95

Knckenfutter ^
-/- Kilo 1.25

Hiihnerfntter
Einma chzucker
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Die Alte Garde in BerlinFrei erfundene Auslandsgerüchte
Kreuzer„Leipzig" befindet sich auf seiner

vlanmäßigen Position
X Berlin, 15. Juni.

Gerüchte über eine angebliche Torpedie¬
rung des deutschen Kreuzers „Leipzig"
durch rotspanische Kriegsschiffe, die. aus
einer nnkontrollierbaren ausländischen
Quelle stammend, heute in leichtfertiger
Mise in Umlaus gesetzt wurden, sind frei
ersunden.  Kreuzer „Leipzig" befindet sich
planmäßig im westlichen Mittelmeer. Sch is
und Besatzung sind nach einer heute abend
eingegangenen Meldung des Kreuzers un¬
versehrt und wohlauf.  Auch bei den
übrigen Einheiten der deutsche,, Seestreit-
kräste in Spanien hat sich kein neuer
Zwischenfall  ereignet.

MW UMetter im MnAlder Zand
Wottenbruch überschwemmt Ortschaften

L i g e n b e r i c k l 6er X8 - Pre8 » e
k. Halle, 15. Juni.

chi kürzester Zeit ist jetzt das Mansfelder
Land von drei Unwettern heimgesucht wor¬
den. Kaum hatte man die Verwüstungen der
beiden letzten Ueberschwemmungen zum größ¬
ten Teile wenigstens aufgeräumt, gingen
wieder neue Wolkenbrüche nieder, die jetzt
besonders die Gegend von Eisleben stark
Mitnahmen. In Helbra schlug während eines
schweren Gewitters in mehrere Häuser ein
Blitz, ohne glücklicherweise zu zünden. Ein
hochspannungsdraht fiel mitten aus die
Hauptstraße, und es entstand Kurz-
schluß.  Da die Straße gerade leer war.
hatte der Vorfall keine ernsteren Folgen.
Ltark wütete das Unwetter in Oberröblin-
gen an der Helme. Gewaltige Wassermassen
stürzten zu Tal und rissen alles mit sich was
ihnen im Wege stand. Der Ort wurde durch
eine Sturzwelle  überflutet. D a s W a s-
Icrdrang in die Häuser und die
Biehställe ein.  Die von der Feldarbeit
heimkehrenden Wagen versanken im Master
»nd Morast und die Pferde standen bis zum
Leib nn reißenden Strom. Was die früheren
llnwetter verschont hatten, siel diesem Ge¬
witter zum Opser. Die Gärten wurden voll¬
ends writvrt und die Felder verwüstet.

Schweinfurt, 15. Juni
ülm Montag entlud sich über den Haßber¬

gen nordöstlich von Schweinsurt ein schweres
Gewitter, dem in Humprechtshausen zwei
Menschenleben zum Opfer sielen. Ter Maler¬
meister Johann Stuehler, der mit seiner
Frau und seiner Schwägerin Feldarbei¬
ten  verrichtete, wurde vom Unwetter über¬
rascht. Ein Blitzstrahl töteteStuehler
und seine Schwägerin,  während seine
Frau zu Boden geschleudert wurde und be¬
wußtlos liegen blieb. — Bei Kreuzwertheim
am Main forderte ein anderes Gewitter eben-
salls ein Menschenleben. Die Eheleute Chri¬
stoph Fertig, die sich mit ihrem elfjährigen
Cohn zum Mähen aus der Wiese befanden,
schickten das Kind beim Ausbruch des Gewit¬
ters nach Hanse. Kaum war der Junge
SO Meter weit gegangen, als ein Blitz her-
medersuhr und ihn aus der Stelle tötete.

skk. Berlin, 16. Juni.
Im Laufe des Dienstag kamen aus den

Berliner Bahnhöfen die 500 dienstältcsten
Politischen Leiter aus sämtlichen Gauen
Deutschlands in Berlin an. um von hier aus
ihre Fahrt nach Ostpreußen anzutreten. Ihre
Anwesenheit in der Neichshauptstadt gestal¬
tete sich zu einer großartigen Kundgebung,
die an die Zeiten der Kampfzeit erinnerte.
Am Nachmittag waren die alten Partei-
genossen Gäste des Berliner Gauleiters Tr.
Goebbels,  der jeden Kampfgenossen per¬
sönlich einzeln begrüßte.

Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete
eine Feierstunde in den Pharus-Sälen, der
tausend Mitkämpfer aus gauz Berlin mit
ihren Kameraden aus dem Reich beiwohn¬
ten. Der Name der Pharus-Säle hat in
Berlin einen besonderen Klang. Die Pharus-
Säle sind die alten Vcrsanimlungsstätten
der Bewegung und Schauplatz zahlreicher
blutiger Anseinandersetzlingen. Hier an die¬
ser historischen Stätte waren die 1500 alten
Gardisten der Bewegung zusammengekom¬
men, um gemeinsam mit dem Eroberer Ber¬
lins, Dr. Goebbels,  dem Stellvertreter
des Führers Rudolf Heß und zahlreichen
anderen führenden Persönlichkeiten aus
Staat und Bewegung eine Stunde kamerad¬
schaftlichen Zusammenseins zu verleben, in
der die alten Erinnerungen wieder aufge-
srischt wurden.

Schon lange vor Beginn der Kundgebung
sind die Anmarschstraßen im Norden Berlins
von zahlreichen Menschen umsäumt. Vor den
Pharus-Sälen selbst drängen sich Menschen¬
massen hinter den Absperrketten der Schutzpoli-
zen Das Innere oes grvtzen Saales ip gei.uu
so ausgeschmückt wie es einst zu sein Pflegte.
Auf der Brüstung im Hintergrund hat die
Kapelle Fuhsel Platz genommen. Kurz vor
acht Uhr ertönt ein Kommando. Die Kapelle
Fuhsel setzt ein. Die alten Känipfer, geführt
von Reichsleiter Dr. Ley marschieren in den
Saal. Die alten Soldaten der Bewegung erhe¬
ben sich von ihren Plätzen. Der Stellver¬
treter des Führers  betritt mit Dr.
Goebbels  und zahlreichen Gauleitern der
Bewegung unter nicht cndenwollendem Jubel
den Saal. Dann erfolgt der Einmarsch der
Fahnen, an der Spitze die Standarte Hör
Wessels. Es folgen die Sturmfahnen der Ber¬
liner SA. Sämtliche Fahnen und Standarten
nehmen hinter dem Rednerpodium Ausstellung,
das Dr. Goebbels betritt. Ter Neichsminister
begrüßt die alten Mitkämpfer hier an der
Stätte des schwersten Kampfes der Berliner
Bewegung. Er erinnert an diese Zeit. Die
Stimmung steigt nach jedem Satz. Stürme der
Begeisterung durchtoben den Saal.

Nachdem Tr . Goebbels geendet hatte, er¬
griff NeichsministerPg. Heß das Wort. Er
erinnerte in seiner Rede daran, daß wäh¬
rend sich hier die alten Kämpfer der natio¬
nalsozialistischenBewegung zu einem srcu-
digen Wiedersehen versammelten, in Sow¬
jetrußland die ehemaligen Vorkämpfer des
Bolschewismus es nicht wagen können, sich
vor ihrem sogenannten Führer Stalin zu
zeigen. Unter dem Jubel der Versammelten
erklärte Reichsminister Heß, daß er zum
symbolischen Zeichen des Zusammenhaltes

der alten Kämpfer des Nationalsozialismus
heute eine Fahne der alten Kämp¬
fer  weihen wolle. Mit der ruhmvollen
Standarte Horst Wessel berührte er darauf
die neue Fahne der Alten Garde und über¬
gab sie dem Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley in treuer Obhut. Die neue Fahne der
Alten Garde zeigt aus rotem Feld ein gold¬
umrandetes Parteiabzeichen.

Dr. Ley dankte bewegt dem Stellvertreter
des Führers für diese Auszeichnung der alten
Kämpfer und versprach in ihrem Namen, daß
die Fahne immer in Ehren und hochgehalten
werden würde. Er übergab dann für dieses
Jahr die Fahne dem Gauleiter des Gaues
Danzig. Pg. Rudolf Förster.  In jedem
Jahr wird die Fahne in einem anderen Gau
verbleiben, durch den die Fahrt der alten
Kämpfer gehen wird. Tie Kundgebung schloß
mit einem Sieg-Heil auf Führer und Be¬
wegung und den gemeinsamen Gesang des
Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes. Drau,
ßen vor den Pharus-Sälen wartete bereits
eine vieltausendköpfigeMenschenmenge, um
den Marsch der Alten Garde zum Stettiner
Bahnhof mitzuerleben.

Paris, 15. Juni
Am Dienstag wurde die von der Deutschen

Lufthansa und der französischen Luftverkehrs-
Gesellschaft Air France gemeinschaftlich be¬
triebene Luftlinie Berlin—Franfurt a. M.—
Paris eröffnet. Im Flug- und Luftschiffhafen
Rhein-Main trafen sich um 10 Uhr eine llu 52
und eine Potez-Maschine, die zu gleicher Zeit
in Berlin und Paris gestartet waren. Die
Flugzeuge waren voll beseht, ein Beweis, daß
die neue Linie eine erhebliche Lücke im kon¬
tinentalen Flugnetz schließt. Die Flugzeiten
sind so gelegt, daß in beiden Hauptstädten
ausreichend Zeit für den Aufenthalt vorhan¬
den ist.

Nach der Landung der beiden Flugzeuge
in Frankfurt a. M. begrüßte Ministerialdiri¬
gent Mühlig - Hosfmann  vom Luftfahrt¬
ministerium die französischen Gäste, unter
denen sich der Leiter der französischen Zivil-
luftfahrt und der Generalsekretär der Air
France befanden. Sowohl in Frankfurt wie
später in Paris , wo die Vertreter der Luft¬
hansa und der Stadt Frankfurt Gäste der
Air France waren, kam in allen Ansprachen
die hervorragende Kameradschaft
zum Ausdruck, die die Zusammenarbeit der
beiden Luftverkehrsgesellschaften aus-c'ck'net.

MteckremMmMnvor«M»AufgMn
iziseoberielit 6er

k. j. Magdeburg, 15. Juni.
In Gegenwart hoher Ehrengäste, Vertreter

der Rcichsregierung, der Partei und der Wehr¬
macht würde am Montag die Neichstaguna der
Schwesternschaft des Deutschen Roten Kreuzes
in Quedlinburg eröffnet. Aus allen Teilen des
Reiches sind Oberinnen und Schwestern in der
alten Kaiserstadt Quedlinburg zusammenge¬
kommen, um sich von führenden medizinischen
Persönlichkeiten über die Zukunftsaufgaben des
Roten Kreuzes unterweisen zu lassen.

Professor Dr. Stahl (Berlin ) , der Reichs-
Walter für das Schwesternwesen beim Deut¬
schen Roten Kreuz, betonte, daß das Kranken-
hausivesen wie auch das Schwesternwesen einer-
reichseiuheitlichen Regelung unterworfen wer¬
den solle. Er hoffe, dabei zu erreichen, daß auch
die Rechte der Schwestern, ihre Besoldung und
Versorgung eine befriedigende Lösung finden
werden. MinisterialdirektorDr. Gütt  Lber-
brachte die Grüße und Wünsche der Neichsregie-
rung mW des Reichsinnenministeriums und er¬
klärte, daß die Schwesternschaftdes Roten
Kreuzes vor neue Aufgaben gestellt würde.

Kulturpolitische Rede Schirachs in Weimar
X Weimar, 15. Juni.

DieWei ma r er F estsp i el e derdeu t-
schen Jugend  wurden im Nationaltheaier
mit einer großen kulturpolitischen Rede Baldur
v. Schirachs eröffnet. In diesem Jahre, so
erklärte er, wurde nicht nur die Jugend der
höheren Schulen, sondern auch die Jugend, die
sichi n i h r em B e r u f a l s t ü cht i gste be¬
währ  t hat, aus allen Teilen des Reiches nach
Weimar gerufen. Ausführlich behandelte Bal¬
dur v. Schirach den Erzieher und den Menschen
Goethe  und sein Werk. Zu einer Zeit, als
Deutschland aus drei Dutzend Staaten bestand,
hat Goethe die innere Schau einer einheitlichen
idealen deutschen Nationalerziehung bösesten.
Das Selbstführungsprinzip der Jugend von
heute entspricht dem Goetheschen Idealbild, der
einst gesagt hat: „Die Jugend bildet sich wieder
an der Jugend". In Goethe ist das Wort wahr
geworden, daß die schöpferische Tat ihrer Zeit
vorauseilt. Er hat einmal den Wunsch ge¬
äußert, daß der städtische Reisepaß eines lvei-
marischen Bürgers in allen 36 deutschen Staa¬
ten Gültigkeit besitze. Man hat Goethe einen
„großen Heiden" genannt. Die vergangene Zeit
besaß nicht die Fähigkeit, ein relegwses Gefühl
auch außerhalb der kirchlichen Bekenntnisse zu
erkennen. Die heutige Jugend beginnt wieder,
Gott tu einfacher und klarer Gläubigkeit zu er¬
leben. Ein tiefes Wort Goethes läßt das ver¬
ständlich erscheinen: „Keine Religion,
die sich aufFurcht gründet , wird
beiunS  geachtet !"

ArMM NMskonsmnz beendet
X London, 15. Juni

Mit einer feierlichen Sitzung im St .»
James-Palast zu London wurde die seit der
Kvnigskrönung tagende britische Neichskonfe-
renz abgeschlossen. Das äußere Ergebnis der
Konferenz sind zwei Erklärungen über die
Außenpolitik und die Verteidigung des Welt¬
reiches, in denen die Feststellung bemerkens¬
wert ist, daß der Wunsch nach Verstärkung
des Völkcrbundseinflussesdurch Erweiterung
seines Mitglicderkrcises leichter durch dieAb-
trennung der Völkerbundsfat-
zung von den Friedensverträ-

en erreicht  werden kann und daß Ver-
chiedenheiten der politischen

Weltanschauung kein Hindernis
freundschaftlicher Beziehungen
zwischen Negierungen und Län¬
dern  sein können. In seiner Schlußrede hob
MinisterpräsidentCh amberlain  hervor,
daß die Konferenz nichts Aufsehenerregendes
gebracht hat.

>-valtnxnsnganz A-nst

llrheberrechlsschutz durch Vcrlagsanstalt Manz,  München.

12, Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Den Christoph läßt die Abfuhr den ganzen Tag nicht

whcn. Am Abend trifft er Bärbel im Futtergang des
btalies. Der Futtergang ist eng und Bärbel gibt sich zu¬
rück, um Christoph an sich vorbeizulasten. Da umsaßt er
^ mit raschem Griff und raunt ihr ins Ohr:

„Geschwister sind wir, meinst du? Die Ausred' laß
>ch net gelten! Net als Schwester will ich dich, ich will
dich..

Mit einem Ruck reißt sich Bärbel zurück und entwindet
2ch ihm.

„Daß du mich nimmer anrührst!" fährt sie ihn mit
Mibebender Stimme an und ihre Augen funkeln böse.

Christoph verlegt sich aufs Betteln: „Sei g'scheit, Bär¬
bel, es war nur im Scherz."

„Solche Scherz' verkitt' ich mir!"
»Wenn's aber der Robert wär, tätst dich dann auch so

wehren?" Und wieder sucht er sich ihr zu nähern.
Da schlägt Bärbel plötzlich die Hände vor's Gesicht und

rennt davon.
. Am Abendtisch sitzt Bärbel dem Christoph gegenüber.

Die Mutter ist nicht da, hat draußen noch im Stall nach¬
zusehen. Bärbel wagt kaum ein Auge aufzuschlagen, so be¬
sangen ist sie. Christoph weiß sich besser zu verstellen; er
Int, als wäre nichts gewesen. Als sich dann Robert noch
zum Ausgang rüstet, fragt er ihn harmlos:

„Gehst nach Wolfsbach?"
„La, zum Wagner muß ich."
„Brauchst wieder Birnbaumholz zum Schnitzen, Ro¬

bert?" fragt Bärbel und reicht ihm den Hut. den sie aus¬

gebürstet hat. Robert nickt und ist schon an der Stuben-
tür. Da ruft ihm Christoph nach:

„Tu mir die Linde schön grüßen!"
Es ist absolut nichts Auffälliges dabei, denn die Brü¬

der necken einander gerne. Nur Bärbel zuckt zusammen wie
unter einem harten Schlag. Ihre Augen stehen schwarz in
dem plötzlich weißgewordenen Gesicht, ihr Mund ist wie
ein Strich.

Diesmal hat der Hieb gesessen, stellt Christoph mit Ge¬
nugtuung fest. Dann geht er hinauf in seine Kammer.

Eine Weile wartet er droben, bis die Dunkelheit völ¬
lig hereinbricht; dann steigt er beim Fenster zur Altane
hinaus und von dort auf den Scheiterhaufen. Nichts rührt
sich. Nur der Nachtwind rauscht in den Bäumen und hoch
vom Wald herunter kommt der langgczogene, klagende Ruf
eines Nachtvogels.

Vorsichtig schleicht er am Haus entlang und späht zu
den Stubenfenstern hinein. Die Mutter ist noch ganz al¬
lein auf. Sie sitzt am Tisch und hat den Kops auf die in-
einandergeschtungenenHände gestützt, als bete sie.

Einen Augenblick wird er unschlüssig. Soll er umkehren
und sein Vorhaben aufgeben? Aber da ruft der Nacht¬
vogel zum zweitenmal vom Wald herunter und Christoph
wendet sich schnell ab.

Kurz darauf knarrt das Schuppcntor in den Angeln
und ein Schatten huscht gegen den Wald hinauf und ver¬
schwindet zwischen den Stämmen.

Dunkel steht der Wald und schweigsam. Nur die sträucher-
bestandene Rodung liegt im fahlen Mondlicht. Vor dieser
Lichtung verhält Christoph den Schritt und gibt einen Laut
von sich, der sich anhört, wie das Zirpen einer Grille.

Gleich darauf löst sich vom andern Waldrand eine
dunkle Gestalt und kommt geduckt auf den Wartenden zu.

„Ist die Lust rein?" flüstert Christoph.
„Kanu nix fehlen heut. Die Jäger Hab' ich alle beim

Stieselwirt im Nebenzimmer gesehen! Ich glaub', die ha¬
ben eine Versammlung heut."

„Red net so laut, Jörg," zischt Christoph. „Wie oft muß
ich dir denn das noch sagen? Du meinst immer, du bist im
Wirtshaus. Wo ist denn der Wechsel?"

Der andere zeigt mit dem Arm auf eine Baumgruppe
seitwärts.

„Gut! Und du bringst den Bock heut noch an den
Mann?"

„Wenn es geht," zweifelt Jörg, der Knecht vom Han¬
senbauer.

„Es muß gehn. Ich brauch Geld. Der letzte Sonntag
ist mir schön teuer kommen."

Der andere lacht gedämpft und horcht dann aufmerk¬
sam umher. Zwei Gewehrläufe funkeln im Mondlicht und
ein Schloß schnappt mit bösem Laut hinter einer Patrone zu.

Eine Stunde später zerreißt ein Büchsenknall die nächt¬
liche Stille.

Am nächsten Abend kommt Helmut Burgstaller, der
junge Arzt, unverhofft herunter nach Wolfsbach ins Dok¬
torhaus.

„Du bleibst doch die Nacht über bei uns?" fragt Linde
und legt ihre Näharbeit aus der Hand.

„Nein, das geht nicht. Doktor Hartwig hat heute seinen
Urlaub angetreten, ich muß wieder ins Sanatorium. Der
Vertreter kommt erst morgen. Aber es ist gut, Linde, däg
wir allein sind und ungestört sprechen können."

Ungestört sprechen können? Linde blickt überraschtW
ihrem Bruder auf, der mit verschränkten Armen am Bü¬
cherschrank lehnt.

„Ja, ich habe etwas sehr Ernstes mit dir zu besprechen,
Linde," nimmt Helmut wieder das Wort. „Ich meine dei¬
nen Verkehr mit Robert."

Linde schluckt und fragt betroffen: „Was willst du da¬
mit sagen?"

„Du bist doch kein Kind mehr, Linde, und solltest dein
Benehmen Robert gegenüber danach einrichten. Ich beob¬
achte dich schon langer."

(Fortsetzung folgt.)



§1 ier rote Marschälle, die übrig blieben
Geheimniffe um Blücher — Boudienny , der Herr der roten Kosaken — Woroschilows Karriere

Der Borhang über dem blutigen Theater
von Moskau  ist gefallen . Der Tragödie erster
Teil ist aus . Autor und Regisseur können zu¬
frieden sein . Es hat alles geklappt . Ein Mar-
schaü m sieben Generäle ins Jenseits beför¬
dert . Ein Star und sieben Statisten weniger.
Was macht das ? Menschen sind billig , Men¬
schen sind ersetzbar . Im roten Theater von
Moskau . Acht haben sich das Genick gebrochen
auf dem schlüpfrigen Parkett des roten Para¬
dieses . Ein Marschall und sechs Generäle spie-
len nich ; mehr mit , weil es ihr Herr , Regisseur
und Autor , der böse Geist des Kreml , Herr
Stalin,  eifersüchtig und mißtrauisch , nicht
mehr will . Ein Marschall ist abgetreten . Einer
von flinfen . Die vier anderen tanzen noch. An
den Fäden , die Herr Stalin zieht . Vier stehen
na h auf dem Programm . Noch . Aber wie
lange ? Hinter diesen vieren versteckt sich der
unheimliche Herr des Kreml . Einer von ihnen
hat sein Mißfallen erregt , einer von ihnen ist
vom Programm gestrichen , aber einen dieser
Fünf streichen , bedeutet eine Drohung für die
vier anderen . Der Tragödie erster Teil . Wann
inszeniert Herr Stalin den zweiten ? Und wer
wird dann sein Hauptdarsteller sein?

Vom Vagabunden zum Marschall
Marschall Blücher  hat die größte Aus¬

sicht, die Rolle im zweiten Teil zu spielen . Der
Herr des fernsten Rußlands , der Diktator de-
orientalischen Rußlands , hat die meiste Aus¬
sicht, ein Nachfolger Tuchatschewskis zu werden.
Der dunkle Schatten , verloren in dem fernen
Osten , der von Sibirien bis Odessa komman¬
diert , stört den roten Diktator in Moskau . Zwi¬
schen Sibirien und Odessa gilt Blücher alles
und Stalin sehr wenig . Das stört den Despoten
im Kreml . Es gibt nur einen Gott Stalin . Die
anderen Götzen zerbricht man . Wenn sich die
Marschälle und Generäle von Stalins Gnaden
in Moskau versammeln , fehlt fast immer einer
von ihnen : Blücher . Nur selten gelingt es , den
roten Marschall zu photographieren . Er bleibt
der geheimnisvolle , unheimliche Schatten am
östlichen Himmel Rußlands . Geschichten gehen
flüsternd von seinem Leben um . Niemand weiß,
was Wahrheit und Legende ist . Eines ist sicher,
der Marschall Blücher heißt gar nicht Blücher.
Die Soldaten der weißen Armeen haben ihm
diesen Namen während der Bürgerkriege
gegeben.

Medwediew,  sagt man , sei sein Name.
Vielleicht , vielleicht auch anders . Bei den
großen Chefs des Bolschewismus bleibt die
Identität oft ein Geheimnis . Der rote Gene¬
ral haßt die Theorien . Er liebt einfach den
Krieg . Der Beruf deS Krieges gefällt ihm.
Die Doktrinen langweilen den mysteriösen
Herrn im östlichen Rußland . Er ist nur von
einer Idee besessen : den Orient mit dem Bol¬
schewismus zu vergiften . Moskau soll der
Riesenherd aller Rassen des Orients werden.
Gegen das bourgeoise Europa soll eine un¬
bekannte Welt sich erheben , fanatistert von
dem trügerischen Evangelium der Revolte,
betrunken von einer zweifelhaften Freiheit.
Marschall Blücher will dem Bolschewismus,
gebraut in Moskau , den Nationalismus
Chinas . Japans und Indiens unterordnen.
China mußte dafür bluten , durch Indien
und Japan floß das Gift . Herr Blücher
mußte dennoch enttäuscht werden . Der Coup
in China gelang nicht und Japans Imperia.
Iismus drohte . Aber Blücher sät weiter Auf¬
ruhr und Krieg wie damals , als er als
Vagabund über die großen Straßen Ruß-
lands wanderte , durch die Steppen , durch
China , durch Japan und mit seinen Broschü¬
ren die Pest der Revolution verbreitete.

Das wilde , ungebundene , gesetzlose Leben
war sein Leben . Mit einer Handvoll entlau¬
fener Soldaten politische Gefangene befreien
— er verhalf auch Trotzki zur Freiheit —,
das war seine Arbeit . In Tibet , in China,
in Turkestan die Massen zu verseuchen — daS
war seine Arbeit . In der Armee des Um¬
sturzes fand er dann auch schnell seinen
Platz . Aus dem ehemaligen Arbeiter wurde
ein Militärgewaltiger . Aus dem Reklame-
sachmann für Revolution ein Sowjetgeneral.
Er war derSchreckenseinerGegner.
Der ehemalige Arbeiter Medwediew wurde
Blücher . Wladiwostok ist weit von Moskau,
weit vom Kreml . In Sibirien ist Blücher
der wirkliche Herr . Sein Wort gilt . Er Han-
delt . willkürlich und unabhängig . Uebsrall.
wo es im Orient brennt und schwelt , hat
der Marfchall Blücher die Hand im Spiel.
Seine Macht ist geheimnisvoll , dunkel und
groß . Zu groß , denkt der Herr im Kreml.
Und das ist vielleicht das Unglück des Mar-
schalls Blücher.

Boudienny , der Schrecken der Step^
Man gebe dem Marschall Boudienny eine

Schwadron Reiter , und er schlägt sich für
Not oder für Weiß , für den Zaren oder sür
den roten Diktator . Wenn er nur Pferde hat.
Leine Geschichte ist kurz . Ein alter Haudegen,

vom Unteroffizier zum
M a rschall  in der Zarenarmee herauf¬
gedient hat . Als diese Macht brüchig wird,
die Auflösung kommt , sammelt der Pferde¬
wütige Marschall herrenlose Kavallerie , die
durch die russischen Steppen galoppiert , vom
Weißen Meer bis Besiarabien , ohne Unifor¬
men . Pferd und Reiter genügen , das Pferd
feurig , der Mann in Lumpen , mit nackten

Füßen . Die alte russische Kavallerie hört auf
sein Signal.

Boudienny und seine reitenden Teufel wer¬
den der Schrecken des Landes . Von Odessa bis
Polen flüstert man erschreckt und furchtsam den
Namen Boudienny . Strategie und soziale
Theorien , was kümmern die den Mann , der
halb nackt, den Säbel an der Seite , auf seinem
Pferd Rußland unsicher macht . Auch heute ist
Boudienny , trotz aller Marschallwürde , der
sagenhafteReiter  geblieben . Boudienny
würde nicht zögern , seine Pferde auf Tanks
und , wenn sie 'Flügel hätten , auf Flugzeuge
loszulassen.

Iegorow , der Oberst des Zarer
der Marschall Stalins

Iegorow,  der Generalstabsoffizier , beugte
sich 1905 über die Hände der Großherzoginnen
und verharrte tief und lange vor der Loge des
Zaren . Bei der Revolution gehört er zur
Kerenski -Partei . Kerenski wird besiegt . Aber
der Oberst der Garde Jegorow folgt ihm weder
in die Revolte noch ins Exil . Er kann alles
verraten , nur eines nicht : die Karriere . Dieser
Bauernsohn hat geduldig wie ein Landmann
feinen Weg in der Armee des Zaren gemacht,
in der Revolution stellt er sich Trotzki , der ihn
auch sofort nimmt . Die Armee löst sich auf.

egorow wird mit der Neuordnung beauftragt.
er Oberst der Zarengarde wird das Hirn der

Rocen Armee . Seine Geschichte ist keine . Die
Laufbahn ist alles . Aus dem ehemaligen Oberst
ist ein unterwürfiger Diener des roten Dikta-
tors geworden . Er ist der einzige , der das
Glück hat , nicht sehr aufzufallen , kein Miß¬
fallen zu erregen . Er ist so, wie Herr Stalin
alle seine Mitarbeiter wünschte . Er ist der ein¬
zige, der vom Tode Tuchatschewskis profitieren
wird . Heule ist er 0er einzige Adtutani
desKriegSkommissars.

Marschall Woroschilow,
Mir sieben Jahren arbeitete der kleine

„Klim Epremowitch"  in einem Berg¬
werk . Schule gab es nicht . Klims ganzer Unter.
Acht bestand in Grobheiten , Schlägen und Hun-
ger . Mit 20 Jahren konnte Klim Woroschilow
noch nicht lesen . Aber um einen Streik organi¬
sieren zu können , braucht man weder zu lesen
noch zu schreiben . Streik , Gefängnis , Verban¬
nung , Streik , Gefängnis , Sibirien . Das war
das Leben des Arbeiters Woroschilow , ehe er
überhaupt zu irgendeiner Partei gehörte . Seine
Spezialität war der Antimilitarismus . 1905
schreibt er sich zuerst in einer Partei ein , bei
Lenin . Er begleitet Lenin auch später von der
Front nach Moskau , von Moskau zur Front.
Mitglied des Zentralkomitees der Kommunisti¬
schen Partei während der Bürgerkriege . In der
Ukraine , den polnischen Armeen gegenüber,
entwickelt sich der antimilitaristische Klim zum
Mann des Krieges . Er wird General , Volks-
kommissar für den Krieg und für die Marine,
Volkskommissar der nationalen Verteidigung
und Marschall . Der Antimilitarist Klim ist
von nun an der Marschall Woroschilow.

Als am 29 . Januar 1935 auf dem siebten
Sowjek -Kongreß Tuchatschewski seinen Bericht
über die Rote Armee beendigte , brach er in ein
begeistertes Hoch auf den Marschall Wocoschi-
low aus , der das Werk des Bolschewismus vor
den Klauen der kapitalistischen Welt schützen
würde . „ Es lebe der Kamerad Woroschilow.
Für die Rote Armee !" schrien die Delegierten.
Woroschilow ist heute Herr der Roten Armee,
der intimste Freund des Despoten
im Kreml.  Der Beifall des 7. Kongresses
hat sich wiederholt und wird sich wiederholen,
aber es wird nicht mehr Tuchatschewski sein,
der den Militärbericht gibt . Einer von diesen
anderen Vieren wird das Hoch ausbringen.
Einer von den Vieren . Wenn der Herr im
Kreml nicht einen neuen Star für die Tragödie
zweiter Teil gebraucht hat . 1. v . b.

ie Man kkMeii-Ae Am««smü
Die Möwenbrut am Rohrer See

Bekanntlich werden zur Zeit zwei Schwa¬
benfilme im Auftrag des Fremdenverkehrs¬
verbandes Württemberg -Hohenzollern in einer
Gemeinschaftsproduktion der Tobis -AG . Ber-
lin und der Kling -Film GmbH . Stuttgart
hergestellt . Dr . Erich Schlenker,  Fellbach,
der zum engeren Aufnahmestab zählt , stellt
uns nun folgenden Bericht über die Verfil-
mung der Möwenbrut am Rohrer See zur
Verfügung . '

Nur Wenige wissen von der Möwenvrut am
Rohrer See bei Waldsee und doch gehört
sie mit zum Schönsten , das man im schwä¬
bischen Frühsommer erleben kann . Gewöhn¬
lich ist es Ende Mai . daß sich an dem kleinen
Rohrer See im Verlauf einer einzigen Nacht
annähernd 10 000 Möwen einfinden . Sie
kommen — wie durch Fußringe festgestellt
wurde — weniger vom Bodensee als viel-
mehr aus Spanien und Afrika und von der
Donau zwischen Ulm und Donauwörth , um
hier an den Gestaden des Rohrer Sees die
Brutzeit zu verbringen . Da beginnen sie
dann zwischen niederem Gras zu nisten,
wobei es Gräser und vor allem abgetrocknete
Schilfrohre sind , die zum Bau der kleinen
Nisthügel dienen . Sind die grünscheckigen
Eier gelegt , dann beginnt die Brut , und sind
die Jungen flügge geworden , was meist
Ende Mai der Fall ist , dann verschwindet
öle ganze Möwenichar wieder m einei Nacht,
heimlich und unverhofft , wie sie gekommen
wav.

Wer um diese Dinge nicht weiß , wird am
Rohrer See allerdings nur wenig Auffallen¬
des finden . Von der ganzen Brut merkt man
im Grunde nichts , es sei denn , daß die vielen
Möwen , die in der näheren und weiteren
Umgebung des Sees über Wiesen und Felder
stiegen , den einzelnen Besucher doch aufmerk¬
sam werden lassen . Sonst herrscht auch am
See Ruhe und Brutfriede.

Aber er kann gestört werden , wenn man
sich etwa auf einem Kahn den brütenden
Möwen nähert . Das zeigte sich dieser Tage,
als sich die Schwabensilmexpedition bei herr¬
lichstem Sonnenschein daran machte , diese
brütenden Möwen zu filmen . Albert Kling.
Hans SchiPulle und Erich Schlenker,
denen sich Gaufilmstellenleiter Kaelblefür
diesen Tag angeschlossen hatte , begaben sich
zu diesem Zweck mitten unter die brütenden
Möwen . Da kam allerdings Leben über den
See . Nach Tausenden flogen die aufgeschreck¬
ten und um ihre Jungen besorgten Vögel
kreischend und schreiend über dem See , wäh¬
rend zwischen dem Schilfgras die Kamera
surrte und Nester mit Eiern sowie jungen
und jüngsten Möwen im Bild festhielt . Da
gab es immer wieder neue , der Natur ab¬
gelauschte Szenen . Das eine Mal blickten zwei
junge aus den Eiern gekrochene Möwchen in
die Sonne , das andere Mal waren es schon
fast flügge gewordene Möwen , die vor die
Kamera kamen und dabei mit ihren langen
Schnäbeln fast zum Angriff ausholten . Und
als dann derartige Szenen genügend gedreht

waren , begaben sich die Ftlmleule m vte
eigens dazu schon vor Wochen errichteten
Schutzhäuschen . Da kam dann bald wieder
Ruhe in die kreischenden , ihre Brutstätte
nervös umfliegenden Alten . Eine nach der
andern setzte sich wieder zwischen den Gräsern
nieder und ließ sich nun aus den Schuhhäus¬
chen unbemerkt willig beobachten . Selbstver¬
ständlich , daß sich auch dabei eine Reihe
interessanter Bildeinstellungen ergaben , die
unseren Schwabenfilmen zugute kommen
werden . Es sind Tieridyllen und Tierbeobach¬
tungen , die die Kamera dabei eingefangen
hat und die — wie zu hoffen ist — einst auch
die Freude des Publikums auslösen werden.

Mas ist paradox auf Reisen?
Wenn ein Wanderer auf der Wasserkuppe in

der Rhön sich mit Bier erlabt.
Wenn man in Regensburg Sonnenschein er¬

wartet.

Wenn sich der Sommergast im Sauerland
Süßigkeiten kauft.

Wenn ein Bürger auf Rügen auf dem
Äönigsstuhl steht.

Wenn jemand im Allgäu auf das Nebelhorn
steigt , um die Aussicht zu genießen.

Wenn man in Freudenstadt schlechter Stim¬
mung ist.

Wenn man beim Baden im Bodensee keinen
Grund hat.

Wenn man auf dem Rennsteig langsam geht.
Wenn jemand auf der Wartburg keine Zeit

zur Besichtigung hat.
Wenn der Tourist im Riesengebirge über das

„Weltende " hinausgeht.
Wenn ein Wanderer im Harz den Berg

„Spardiemüh " erklettert.
Wenn ' man zum Wintersport in den weißen

Schwarzwald fährt.

Das Kumrbot gilt nach wie voe
Der Reichsführer U und Chef der deutschen

Polizei macht auf folgendes aufmerksam : Kürz¬
lich ging durch eine große Anzahl deutscher Zei-
tungen der Bericht über eine Kammergerichts,
entscheidung , der mit der irreführenden Ueber-
schrift „ Es gibt kein Hupverbot !" oder ähnlich
versehen war . Diese Ueberschrift , die sich übri¬
gens mit dem Inhalt der Entscheidung keines¬
wegs deckt, ist geeignet , bei den Kraftfahrern
falsche Auffassungen zu erwecken . Auch in dem
fraglichen Fall hat das Kammergericht eine
wegen unnötigen Hupens verhängte Polizei-
strafe ausdrücklich bestätigt . Im übrigen bleibt
es dabei , daß der überflüssige oder belästigende
Gebrauch der Kraftfahrzeug -Signalinstrumente
m unterbleiben hat und unter Umständen eine
Bestrafung des Betreffenden nach sich zieht . Die
Kraftfahrer werden nochmals darum ersucht,
von ihrer Hupe nur dann Gebrauch zu machen,
wenn es nach Lage der besonderen Umstände
im Interesse den VZrkebrslickerheit absolut ge-
boten ist.

Vas es mchi alles M
Der humorlose Einen großen Neinfall muK«.
Tenor der italienische Tenor Tw

Rosst im Lhsatre Franca!
inBordeux  hinnehmen , und das Schönt,
ist , daß er sich diesen Skandal durchaus W,
erfparen können , wenn er — mehr Hum»,
besessen hätte . Seine Kunst war näM
durchaus nicht angezweifelt worden . TG
dem wurde der Säuger bereits bei seim«,
Erscheinen mit Pfeifen und Johlen eniM.
gen und von der Galerie herunter saust-»
faule Aepfel auf die Bühne . Mit einch
schnellen Seitensprung mußte sich der vei-
blüffte Tenor hinter die Kulissen retten ml
der Lärm im Theater hörte nicht eher a»!
als bis die Polizei erschien . Die Süiich
mußten sich nun rechtfertigen , und so kau,
die ganze ergötzliche Vorgeschichte ans Tagcz.
licht . Tino Rosst war nämlich in Vordem
kein Unbekannter mehr . Oder vielmehr : ,,
war dadurch in dieser Stadt bekannt geuW.
den . daß er im Vorjahre trotz einer Zusag,
nicht erschienen war . Damals erwart,!,
man sein Auftreten aus einer künstlerisch,«
Veranstaltung des Studentenverbandes . H
letzter Minute sagte er ab , und das ärgn!,
die jungen Leute natürlich . Sie beschloss,,,
dem berühmten Tenor eins auszuwisch,,
Man besorgte sich ein paar Schallplatten uiit
Aufnahmen Rofsis , einer zog sich die bekamt!
komische Tracht des Sängers an und ahuit,
nun Gesten und Mundbewegungen nach, wäh¬
rend die Schallplatte dazu spielte . Es
also ein ausgesprochener Studentenulk , ziem¬
lich harmlos . Aber der Tenor hatte sich d,.
mals verletzt gefühlt und die jungen , tibki-
mütigen Leute vor den Richter zitiert , wo si,
zu einer größeren Geldstrafe verurteilt um-
den . Als nun Rossi dieses Jahr tatsächlich i»
Bordeaux auftrat , mußte er einsehen, ich
sich Studenten empfindlich rächen könnenM
den Skandal hinnehmen , ob er wollte cki
nicht.

Dal Mit Autos kann man all»
Autogespenst Hand Rekorde aufstellen . Mi

kann nach Stundenkilometm
jagen , kann den elegantesten , den schönslkit
modernsten , leistungsfähigsten Wagen HM
Aber auch die beiden Kopenhagen «,
die kürzlich die Polizei sinnlos betrunken M
Steuer eingeschlafen fand , dürfen sich nchl
rühmen , einen Weltrekord aufgestellt j»
haben . Der Wagen , den sie fuhren oder d!,I-
mehr versucht hatten zu fahren , war nämlich
gar kein Wagen mehr , sondern das Gespenst
eines Autos , das an sich schon aus den ersisi
Tagen dieser Erfindung stammen mußte, L!
handelte sich um einen uralten Ford, bei
dem fast alles , was eigentlich zu einem M
gehört , „ford " war . Die Lampen mm
ausgebrannt , die Hupe versagte ihren Liens!,
das Steuerrad streikte und der Wage»
konnte überhaupt nur nach rechts herm
steuern . Statt der Bremskabel mußte sich
der Fahrer mit Schnüren begnügen und da¬
mit ließ sich eine Bremse natürlich nicht be¬
tätigen . Alle anderen Apparate waren nicht
niet - und nagelfest , sondern mit Endchen
von Draht notdürftig befestigt . Später stellt,
sich dann heraus , daß die beiden betrunkene»
Männer das „Auto " am gleichen Tage für
nur 150 NM . gekauft und sich über dies,
billige Gelegenheit so gefreut hatten , daß sie
im Gasthaus des Guten zu viel taten nnd
dabei gar nicht merkten , wie der elende
Wagen sein mühsam eingehauchtes Lebe»
unter ihren Händen wieder aushaiichte.

Die Rätsel » Eine Bibliothek , die woh! ei»-
bibliothek zigartig in der ganzen Welt

ist , wurde jetzt in England
eingerichtet . Der Londoner VerlagsdirM
O . Harries . der eine Reihe von bekannte»
Nätselzeitschriften herausgibt , hat sich «
Rätfelbibliothek angelegt . Harris unterschei¬
det 28 Hauptgruppen von Rätseln , die wie¬
derum in zahlreiche Untergruppen eingeteilt
sind . Jede Hauptgruppe umfaßt melM
tausend Exemplare von Rätseln . Die
unter den einzelnen Gruppen halten di,
Kreuzworträtsel mit allein 51 000 EM
Plaren.

Fünf Millionen Ein Honorar , wie ei
für eine Uebersetzung wohl kaum sinwl»

noch ein Forsche'
für eine wissenschaftliche Uebersetzung crhieu-
wurde von der französischen  ÄkadcM
der Wissenschaften und einem Verlag de>"
bekannten Altertumsforscher Kapitän tu--
vergne angeboten . Er soll sünf Millwn
Franken sür die Uebersetzung eines periiM
Kodex erhalten , der 2000 Jahre alt ist. -
mühsamste Teil der Arbeit besteht in der
lösunq der einzelnen Blätter des PaW '
die brüchig und miteinander fast unlos
verbunden sind . Trotzdem ist es dem Gesell
ten im Laufe einiger Monate gelungen ei
Teil des Manuskriptes lesbar und verfto
lich zu machen , und er glaubt , daß er u>Z-
Jahren die Arbeit bewältigen lanii.

Eonntagsfchule In der Gaustadt Tel-
sür Verkehrssünder sau hat man letzt z

einer Maßnahme
Kampfe gegen die Unfallgefahr gegriffen-
zu den allerbesten Hoffnungen auf Erfolg
rechtigt . Die Verkehrssünder der letzten DA -
etwa 70 an der Zahl , erhielten vom ^Poul
Präsidenten die Aufforderung , sich
früh zu einem Kursus einzufinden . in o
sie dann über ihre Unterlassungssunden
lehrt wurden . Dieser Unterricht in VcrkUj
erziehung soll nunmehr regelmäßig si
Sonntag in Dessau durchgesiihrt werden.
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